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Das Kupfererzvorkommen am Röhrcrbiihel bei Oberndorf zwischen Kitzbühel und St. Johann
in Tirol.

Von Dipl.-Ing. G. H o f f m a n n ,  Mücheln, Bez. Halle.

bin ich dennoch bei der Durchforschung des Gebietes zu 
der Ansicht gekommen, daß dort wahrscheinlich schon 
in frühem Jahren Bergbau umgegangen ist. Zahlreiche 
kleinere und größere Pingen auf dem Bichlach deuten auf 
kleine Schächte hin, die jedoch nirgends auf K arten ver
zeichnet sind. Wohl durch den allgemeinen Aufschwung 
des Bergbaues um 1540 wurde an jenen verlassenen 
Stellen wieder nachgesucht. Das fachmännisch richtige

Schacht, der Nothburga- oder Geisterschacht, nieder
gebracht, und zwar von den jBesitzem einer Kupfer- und 
Schmelzhütte in Kössen, die dort auch die gewonnenen 
Erze verhütteten. 1546 betrug die Tiefe des St. Michael
fundschachtes bereits 100, die des Geisterschachtes 
70 K lafter1. Aus den kiesigen Erzen wurden von 1546 
bis .1570 186 [Ztr. 88 Pfd. Kupfervitriol gewonnen, je-

* 1 T iro le r K lafter =  1,788 m.

Wie bei den meisten Erzvorkommen in frühem Jahr
hunderten war auch die Entdeckung des alten Berg
baues am Röhrerbühel bei Oberndorf dem Zufall zu ver
danken. Die Sage berichtet, daß im Jahre 1539 drei 
Bauern auf der Rückkehr von der Kirchweih in Going 
auf dem Bichlach von der Nacht überrascht wurden. 
Jedem von ihnen träumte,- daß der Baum, unter dem 
sie lagen, im Lichte des Karfunkels m it silbernen B lät
tern und goldenen Früchten erstrahlte. Die eigenartige 
Gleichheit des Traumes veranlaßte die Bauern, an Ort 
und Stelle nachzugraben, wobei bald die Silbercrzlager- 
stätte bloßgelegt wurde. Dem Anschein nach sind jene 
Bauern auf das Ausstreichen eines Erzvorkommens ge
stoßen, das nur mit einer geringen Schicht Dammerdc 
überdeckt war.

Obwohl diese sagenhaften Aufzeichnungen das einzige 
sind, was auf den Beginn des Bergbaues hinweist, so

Abb. 1. Ü bersichtskarte des R öhrerbühels. (Nach Posępny.) M aßstab 1 : 15000.

Niederbringen des Geisterschachtes inm itten der Lager
stätte  diene zur Begründung dieser Annahme.

Über den im Jahre 1540 beginnenden Bergbau liefert 
das Archiv von Oberndorf zahlreiche bemerkenswerte 
Angaben, deren wichtigste nachstehend in zeitlicher 
Folge zusammengestellt sind. Die Übersichtskarte 
(s. Abb. 1) erläutert die Örtlichkeit.

G e sc h ic h tlic h e  A n g ab en .
Am 25. August 1540 erwarb Michael Rainer, einer 

jener drei Bauern, beim Berggericht in Kitzbühel das 
gesetzliche Recht auf Bergbau und eröffnete den Betrieb 
m it dem St. Michaelfundschacht oder Fundbau. Die 
Folge des neuen Bergbaues war die Errichtung eines 
Berggerichtes in Kitzbühel undjder Erlaß einer eigenen 
Bergwerksordnung [durch Erzherzog Ferdinand für diese 
Gegend. Bereits 2 Jahre später wurde ein weiterer
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doch wird von diesem Jahr ab des Vitriols keine E r
wähnung mehr getan. Das am Röhrerbühel gewonnene 
Brandsilber wurde in die Münzstätte nach Hall geliefert 
und dort seit 1549 zur Prägung verwendet. Obwohl bis 
1550 nur der St. Michaeler Gang bekannt war, hatte 
der Fundschacht in diesem Jahre eine Tiefe von 150, 
der Geisterschacht von 120 Klafter erreicht. Mit diesem 
Jahre eröffneten die Fugger ihre eigenen Baue (Fugger
bau -H aup tschach t im Spertental). Im Jahre 1552 
lieferte der Bergbau 6430 kg Silber und 361 200 kg 
Kupfer. Das folgende Jahr brachte die Entdeckung 
eines zweiten Erzganges, des Danielganges, der durch 
den Daniel- oder Goldenrosenschacht aufgeschlossen 
Wurde. 1558 legten die Rosenberger einen eigenen 
Schacht, den Rosenbergschacht, an und gleichzeitig 
eine eigene Schmelzhiitte bei ihrem Schloß Rosenberg 
in Pillersee. Auch in Lenggries am westlichen Gehänge 
des Leukentales entstanden zwei getrennte Bergbau
betriebe. Der eine davon wird auch von P o se p n y 1 mit 
der Angabe erwähnt, daß er 1784 von einer Gewerkschaft 
neu aufgenommen worden sei. 1559 wurde der Abraham
schacht westlich vom Michaelifundschacht und 1560 der 
Gsöllnbauschacht in Angriff genommen. Für 1561 
wird nur die Ausbeute des Geisterschachtes mit 15000 Ztr. 
Silbererzen und 17 000 Ztr. Kupfererzen erwähnt. Durch 
Entzündung der Zimmerung im Geisterschacht entstand 
1563 ein ausgedehnter Grubenbrand, der den Zusammen
sturz mehrerer Sohlenabschnitte zur Folge hatte  und 
gleichzeitig die Betriebsarbeiten am Goldenrosenschacht 
behinderte, da zwischen den beiden Schächten eine Ver
bindung bestand. Im nächsten Jahre wurde von den Be
sitzern des Gsöllnbausclrachtes, dem Kirchberger Handel2, 
der Ruedlwaldschacht angeschlagen, der 1565 bereits 
50 Klafter erreicht hatte. Neben dem Silber gewann 
man dam als noch 10 375 Ztr. 58Jo Pfd. Kupfer. Infolge 
Bloßlegung starker Quellen nahmen die Wasserzuflüsse 
derart zu, daß für den Geisterschacht 1570 die Anlage 
des ersten Pumpwerkes notwendig wurde.

1585 m ußten mehrere Schächte infolge eines Gruben
brandes im Gsöllnbauschacht außer Betrieb gesetzt 
werden, der erst am 20. Januar 1586 wieder aufgenom
men werden konnte. Da die zunehmende Tiefe der 
Schächte die Förderang sehr erschwerte, nahm man 
dafür die W asserkraft zu Hilfe. So entstanden große 
Wasserleitungen vom Schwarzsee und Spertental her. 
In den Jahren 1570 - 1596 wurden insgesamt 100 848 
Mark Silber und 101 583 Ztr. Kupfer gewonnen. Die 
Röhrerbüheler Schächte waren damals die tiefsten 
der Erde und hatten im Jahre 1597 bei einer Belegschaft 
von 2002 Mann folgende Teufen erreicht:

m
St. M ich ae lfu n d sch ach t..........................707
St. Nothburga-Geisterschacht......................... 873
F u g g e rb au h au p tsch ach t..........................645
Fuggerbauw asscrschacht..................... 632
St. Daniel-Goldenrosenschacht . . . . . 760
St. Nikolaus-Reinankenschacht . . . . .  650
R osenbergschach t.............................  . . .  363
Abrahamschacht .....................................   . 121
Gsölln b a u s c h a c h t .........................  692

1 Archiv f. p r. Geol W ien 1880, Bü. J.
2 E n tsp ric h t etw a der G ew erkschaft.

Andlwaldschacht. . . . . . . .  . . . .  543 
M ü n zerk lu ftsch ach t..................................... .1 4 1

Mit Beginn des 17. Jahrhunderts machte sich bei dem 
einst so blühenden Bergbau ein . merklicher Rückgang in 
der Gewinnung geltend. Sie betrag von 1607-1612 
280 250 Ztr. Erze; 1624 war bereits ein Teil der Schachte 
stillgelegt.

Das Auftreten von salzhaltigem Wasser führte 1627 
zur Errichtung der ersten.landesfürstlichen Salzpfanne. 

• Wie in den Graben im Pongau bei Mitterberg und Biirg- 
stein mögen auch hier wie dort in dem petrographisch 
gleichartigen Tonschiefer vom Röhrerbühel Gips- und 
Anhydritlager, die steten Begleiter von Steinsalz, auf- 
treten. Wenn auch Gips als Gangart der Erze erscheint, 
dürfte doch der auf den Halden noch auffindbare dichte 
Anhydrit ändern Ursprungs sein. Da nun Chlornatrium 
gewöhnlich m it Gips und Anhydrit vergesellschaftet vor
kommt, ist es nicht ausgeschlossen, daß der liegende 
Tonschiefer der Röhrerbüheler Lagerstätten ein salz
führendes Anhydritlager birgt', das durch offene. Gestein
spalten m it den Grubenbauen in Zusammenhang stand. 
Nach einer Untersuchung von  W e in h a rd ts  ergab die 
Analyse einer im IX . Horizont des Michaelfundbaues 
aufgeschlossenen Solquelle folgende Prozentzahlen:

26,0 Kochsalz 6,5 gelöstes schwefel-
10,5 Kalk und Gipserde saures Kupfer 
7,5 Tonerde 49,5 W asser
Da der Bergbau in  seinen Erträgnissen immer mehr 

sank, ließen schließlich die Gewerken im Jahre 1632 den 
Betrieb der Gruben auf, die das landesfürstliche Ärar 
übernahm. Die Ausbeutung wurde den Fuggern pacht
weise überlassen. 1639 erreichte auch die Salzgewinnung 
ihr Ende, nachdem ungefähr 9000 Ztr. gewonnen worden 
waren.

Von 1632 -  1663 nahm der Bergbau einen neuen Auf
schwung, wobei man' hauptsächlich auf den hohem 
Horizonten die alten Erzreste gewann. Bei einer Beleg
schaft von 700 Mann wurden in dieser Zeit 2 899 200 Ztr. 
Erz gefördert. Von 1701 — 1770 betrug die gewonnene 
Erzmenge nur noch 683 700 Ztr. bei 328 Mann Beleg
schaft im Jahre 1768. Im Betriebe waren nur noch 
4 Schächte, und zwar der Nothburga-Geisterschacht mit 
350, der Daniel-Goldenrosenschacht mit. 250, der Rosen- 
bergscliacht m it 100 und der Gsöllnbauschacht m it 165- 
Klaftern befahrbarer Teufe. Alle Bemühungen, neue Auf
schlüsse zu erzielen, schlugen fehl; so wurde im Geister
schacht ein Hoffnungsschlag auf 200 Klafter Länge ver
geblich getrieben. Als auch die Rückstände versiegten, 
die von 1771—1773 496 800 Ztr. Erze ergeben hatten, 
befahl eine Hofresolution vom 21. September 1774 die 
gänzliche Auflassung der Röhrerbüheler Gruben.

Eine Gesellschaft brotlos gewordener Bergleute 
arbeitete noch 15 Jahre auf eigene Pland. Jedoch zwang 
sie das ungünstige Ergebnis von 354600 Ztr. Erz zur 
gänzlichen Preisgebung der Graben, und nur die alten 
Halden wurden, wie schon früher, noch nach Erzrück
ständen durchsucht. Diese behördlich überwachten 
Haldenkuttungen dauerten bis in die fünfziger Jahre des
19. Jahrhunderts.
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Von 1851—1867 nochmals Vorgenommene Schür
fungsarbeiten am Ruedlwaldschacht stießen bereits im 
ersten Laufe auf ein zurückgelassencs Erzm ittel; die 
Lagerstätte war demnach von den Alten bereits in den 
obern Teufen nur unvollständig ausgebeutet worden. 
Seit dieser Zeit lag der Bergbau ganz brach. Von Grund
besitzern der Gegend, deren letzter erst vor kurzem 
gestorben ist, sind dann noch zum dritten Male erfolg
reiche Haldenkuttimgen auf eigene Hand betrieben 
worden.

Am 1. Ju li 1908 hat man von neuem m it berg
männischen Arbeiten begonnen und einen Schacht in 
der Nähe des alten Heiligengeistschachtes nieder
gebracht.

An Hand der bis jetzt vorliegenden Aufschlüsse und 
der von P o se p n y  Ende der 70er Jahre angestellten 
Untersuchungen soll im folgenden ein Bild von den 
geologischen Verhältnissen und dem Erzvorkommen am 
Röhrerbühel gegeben werden.

G eo lo g isch e  u n d  p e tro g ra p h is c h e  Ü b e rs ic h t .
Das Grundgebirge des Bichlachs, des eigenartigen 

Hügellandes zwischen Kitzbühel und St. Johann, besteht 
aus grauem, flachgeschichtetem Tonschiefer. Obwohl 
Versteinerungen in dieser Gegend bisher nicht nachzu
weisen waren, läß t sich doch m it Bestimmtheit an
nehmen, daß diese Schiefer dem Silur angehören1. Vor 
allem berechtigt das Vorkommen der sogenannten Kitz- 
büheler Grauwacken zu diesem Schluß, die unbedingt 
dem altem  Paläozoikum zuzurechnen sind. Im  Hangen
den dieser Grauwacken hat O h n e so rg e 2 im Dolomit des 
Kitzbüheler Horns obersilurischen Orthocerenkalk nach
gewiesen. Das nur an wenigen ausgewaschenen Stellen 
zutage tretende Gebirge wird größtenteils von Diluvial
schotter in erheblicher Mächtigkeit überlagert. Der
artige Stellen scheint von  I s s e r  seiner Beschreibung 
dieses Gebietes3 zugrunde gelegt zu haben, da damals 
kein Bergbau umging. Aus diesem Grunde ist es auch 
erklärlich, daß seine Angabe, die Schichten fielen meist 
bei nordwest-südöstlichem Streichen m it 2 0 -2 5 °  nach 
Norden ein, im allgemeinen nicht zutrifft. Nach meinen 
auf den jetzt vorhandenen bergbaulichen Aufschlüssen 
beruhenden Untersuchungen haben die Schichten ein 
allgemein nach Süden gerichtetes, wechselndes Einfallen 
von etwa 15 — 72°. Dabei ergeben sich hier und da Ab
weichungen infolge von Sattelbildungen.

Außer von Diluvialschotter ist das Grundgebirge be
sonders am rechtsseitigen Gehänge des Leukentales von 
rotem, äußerst feinkörnigem Sandstein überlagert, wäh
rend sich in der Nähe der Ache an der Bahnstrecke 
K itzb ü h e l-S t. Johann zahlreiche Breedern;finden. Am 
linken Ufer der Reither Ache tr itt  unweit der Gschösser- 
brüeke ein grobkörniger, noch zu erwähnender Diabas 
zutage. Zahlreiche Quarzgänge bis zu einer Mächtigkeit 
von etwa 25 cm durchsetzen mit nur kurzer Ausdehnung 
das Grundgebirge in diagonaler Richtung von NO nach 
SW. Verhältnismäßig oft finden sich schmale Lagen 
von Kalzit, Ankerit und Gips. Dieser wurde in roter

1 B e c k :  Die Lehre von den E rz lagers tä tten , Bd. 1, S. 337.
2 Ü b e r  S ilur und Devon in den K itzbüheler Alpen. Verb. d. K. u. 

K. Geol. K eichsanst. W ien 1905.
2 Z. d. D eutsch-Ö sterr. A lpenvereins, 1884, S. 28.

Färbung besonders schön bei Durchfahrung einesJErz- 
ganges auf der III. Solde angetroffen. Teilweise un
gerechtfertigt erscheint m ir folgende ‘ Behauptung von 
Issers: »Wie sich noch an Fundstücken aus den Halden
überresten deutlich erkennen läßt, besitzen die Lager
stätten  eine gebänderte Struktur m it beinahe regel
mäßiger Aufeinanderfolge von Quarz-, Fahlerz-, Baryt-, 
Spateisen- und Kupferkiesstreifen von je 5 —,20 cm 
Breite, da und dort ist das eine oder andere Mineral 
durch den Mitbegleiter verdrängt«, Trotz eifrigster Nach
forschung auf den Halden habe ich'keine Bestätigung für 
ein solches Auftreten finden können, auch der oben er
wähnte Erzgang zeigt keine derartigen regelmäßigen 
Streifen. Während Spateisenstein in den’ Aufschlüssen 
bisher überhaupt nicht angetroffen wurde, fand sich 
B aryt auf den beiden obem Sohlen ziemlich selten, auf 
der dritten aber in ziemlicher Menge als Begleiter der 
Erze. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist unter dem Spa.t- 
eisenstein von Issers der Ankerit zu verstehen, jedoch 
spricht auch Posepny von Spateisenstein und Ankerit.

Aus einem alten in der Nähe des jetzigen Schachtes 
liegenden Erzhaufen, in dem das Erz. infolge des E in 
flusses der W itterung vielfach eine sekundäre - Umwand
lung in Malachit und, Kupferlasur erfahren hat, gelang 
es mir, einige Stücke auszusondern, an denen man wohl 
die gebänderte S truktur des Ganges gut beobachten 
kann, dagegen die regelmäßige Aufeinanderfolge der 
oben angeführten Mineralien fehlt. Anderseits hat sich 
die Angabe von Issers, daß in der Lagerstätte zahlreiche 
taube Partien auftreten, bei den Aufschlüssen der letzten 
Jahre als durchaus zutreffend erwiesen.

D er neue Schacht hatte  bis zum Jahre 191-4 eine Ge
samtteufe von 165 m erreicht. Die Sohlen liegen bei 66, 
116 und 162 m. Die Befahrung der tiefsten Sohle war 
aber leider bei meinem letzten Aufenthalt in Oberndorf 
Anfang 1914 nicht möglich. Im Ostschlag dieser Sohle 
War nämlich früher ein alter Bau, anscheinend ein Schacht, 
angefahren worden, der ziemlich viel Wasser führte. Ein 
hier errichteter Damm sollte das Nachbrechen des Gp- 
steins. verhindern, aber den Wasserabfluß ermöglichen. 
Nach Beseitigung des Dammes traten  jedoch m it dem 
eindringenden W asser Kohlensäure sowie Schwefel
wasserstoff- und Kohlenwasserstoffgase in,dit^Strecken, 
so daß Erstickurigsgefahr drohte.

Im folgenden sei eine kurze Beschreibung der einzel
nen Strecken auf den Sohlen 1 und II  gegeben und im 
Anschluß daran das Ergebnis der angestellten U nter
suchungen über die auftretenden Gesteinschichten und 
Erze besprochen. . ...

E rg e b n is s e  d e r  g e o lo g isc h e n  A u fn a h m e ,
Die I. Sohle besitzt, in der Hauptsache einen Nord- 

und einen Südschlag, die beide im Jahre 1914 noch weiter 
getrieben worden sind. Vom Schacht aus führt die 
Strecke durch einen feinblättrigen Schiefen (.1)1, dem 
sich ein grünlich grauer Tonschiefer. (2) anschließt. Bei 
13 m traf man am östlichen Stoß auf. eine. Kluft m it 
einem durchschnittlichen Einfallen von 25 — 30° nach S, 
die von ihrem Anfahrungspunkt etwa 80 m mit einem

i  Die eingeklam m erteh  Zahlen, dienen zur K ennzeichnung der e in 
zelnen h ie r und in der m ikroskopischen B eschreibung behandelten  
Gesteine.
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Aufbruch verfolgt wurde. Auch nach Osten zu trieb man 
eine 80 m lange Strecke in dem sich gleichbleibenden 
Gestein. Von ihr zweigte man wiederum eine Strecke 
nach N ab, die ihren Zweck, den alten Geisterschacht 
anzufahren, erreichte. Bei der weitern Verfolgung des 
Nordschlages stieß man bei 40 m am westlichen Stoß 
auf eine unter 45° nach SO einfallende K luft m it etwas 
feinem Falkcnschiefer, bei 12‘4 m am westlichen Stoß 
auf eine von der Strecke durchfahrene mächtige Lage 
groben Falkenschiefers1. Bei 126,60 m traf man in 
diesem Schiefer ein schwaches Fahlerztrum m it ein
gesprengtem Kupferkies und bald darauf die ersten 
Spuren eines alten Abbaues, der sich m it westnordwest
lichem Einfallen von 45° nach der Tiefe zu erstreckte und 
nur an altem  Holz erkennbar war, da sich das Versatz- 
gut im Laufe der Jahrhunderte wieder gesetzt und völlig 
neu geschichtet hatte. Weiterhin wurde bei 135 m Kupfer
kies angefahren, der aller Wahrscheinlichkeit nach einem 
nach WNW verlaufenden Gang angehört. Nach 0  wurde 
er bei abnehmendem Erz etwa 4 m verfolgt. Auch in 
nordwestlicher Richtung fuhr man dem Erz nach und 
traf auf eine Kluft, die das Erz am nördlichen Stoß 
abschnitt, während es am südlichen noch sichtbar war, 
jedoch ebenfalls allmählich abnahm. Bei 150 m machte 
sich eine Gesteinänderung bemerkbar. Der Schiefer 
wurde von hier an sehr feinblätterig (13) und zeigte viel
fach Lagen von grobem Falkenschiefer. ' Später zeigte 
er sich stark quarzig und wies zahlreiche kleine Kristalle 
von P yrit als akzessorischem Gemengteil (14) auf. •

Ein bemerkenswerter Fund wurde bei der im Ton
schiefer (3) beginnenden Auffahrung des Südschlages 
gemacht, wo man bei 3 - 4  m eine Lage feinen Falken
schiefers antraf. Darin fanden sich, jedoch nur in ge
ringer Abmessung, Zinnabarit und gediegenes Queck
silber. Trotz angestrengter Nachforschungen in dieser 
Gesteinschicht fand sich nur an dieser Stelle ein der
artiges Vorkommen. An diesen Falkenschiefer schloß 
sich ein von Karbonat durchtränktes Sediment (4) und 
später ein Serizitschiefer mit Quarz-Ankeritlagen (5). 
Darauf setzte ein grauer Schiefer (6) ein, den eine nach 
SO einfallende Kluft abschnitt. Dann folgten wiederum 
mehrere Lagen von feinem Falkenschiefer, in denen 
früher ebenfalls Spuren von gediegenem Quecksilber nach
gewiesen worden waren, für das jetzt aber alle Anzeichen 
fehlten. Im Anschluß an diese Lagen erschien wieder 
der bereits genannte graue Schiefer. Weiterhin nahm 
der Quarzgehalt des Schiefers erheblich zu, und von 
42,60 m an bemerkte man starke Einlagerungen von 
Kalk (7). Wie schon erwähnt wurde, traten  bisweilen 
starke Faltungen im Grundgebirge auf, die bei ober
flächlicher Untersuchung falsche Schlüsse über die Fall
richtung der Schichten nahelegten. Ein kennzeichnen
des Beispiel hierfür bot sich zwischen 85 und 95 m des 
Südschlages. Eine hier am westlichen Stoß auftretende 
Kluft bildete eine Art Sattel, zeigte von 91 bis 95 m 
das gewöhnliche südliche Einfallen von 29°, erreichte bei 
91 m jedoch ihren Höhepunkt und fiel dann bis zu 85 m 
nach N hin ein. Diese Kluft hatte  auch das Ein
fallen der umgebenden Schichten beeinflußt, so daß es

l J e  nachdem  der Schiefer g lanzlos und rauh  oder seidenglänzend 
ist, p fleg t m an d o rt zw ischen grobem  und feinem F alkensch iefer zu 
unterscheiden; diese B ezeichnungen sind  h ier beibehalten  worden.

dieselbe Änderung in der Fallrichtung aufwies. Bis 
zum 29. September 1913 hatte  der Südschlag eine Länge 
von insgesamt 198,80 m erreicht. Gerade an dieser Stelle 
zeigte sich am Streckenstoß eine etwa 5 cm starke fein
glänzende, graugrüne Lage mit reichen Schwefelkies
kristallen (8).

Auf der II. Sohle (s. Abb. 2) bildet der eigentliche 
Ostschlag den Ausgangspunkt für die übrigen Strecken. 
E r verläuft in einer Gesamtlänge von 62 m in sich stets 
gleichbleibendem Gestein (9) bis zum alten Geister
schacht, deii man hier angefahren hat. Unweit vom

Schacht zweigen die beiden Strecken Nord 1 und Süd 1 
und bei 53,50 m die Strecken Nord 5 und Süd 2 ab. 
Vom Nordschlag 1 führt zunächst unter 45° in sich stets 
gleichbleibendem Gestein der Nordschlag 2 nach NW. 
Bei 33 m traf man im Nordschlag 1 auf ein armes Kupfer
kiesvorkommen und in rascher Aufeinanderfolge bei 34, 
40 und 45 m auf 3 wiederum nur an der Zimmerung 
kenntliche alte Abbaue. Feiner Falkenschiefer mit Fahl
erz und Kupferkies schloß sich bis 51 m an. Die Schichten 
zeigten hier ein südliches Einfallen von durchschnittlich 
35 -  45°. Es folgten eine 2 m mächtige Lage von vio
lettem  Schiefer (10) und ein feinkörniges Quarz-Chlorit
gestein (11).

Von dem Nordschlag 2 zweigt, ehe er sich nach N 
wendet, der Westschlag ab. Bei 23,60 m traf man im 
Nordschlag 2 auf ein Vorkommen von Fahlerz und Bunt- 
kupferkics, das unter 47° nach S einfiel und insofern 
von Wichtigkeit war, als der Grube auf diesen Fund die 
Freifahrung verliehen wurde. Von 2 5 -2 7  in erschien 
wiederum feiner Falkenschiefer mit einem schönen, 5 cm 
mächtigen Fahlerztrum. Bei 33,50 m wurde eine alte 
Strecke gekreuzt. Man fuhr ihr nach W zu nach und 
stieß im Liegenden auf Kupferkies. Eine neue Schicht 
von feinem Falkenschiefer m it armem Fahlerz, Kupfer
kies und, Gips fand sich bei 36 m, sodann violetter 
Schiefer, der von 39,50 bis 44 m bei ständigem Wechsel 
von gelben und grünen Lagen reichte. Hier setzte wieder 
der klastische Schiefer (9) des Ostschlages ein und hielt 
bis zum Ende der Strecke (48,10 m) an, wo ein Serizit
schiefer (12) angetroffen wurde.

Vom Westschlag aus, der jetzt völlig verbrochen und 
nicht mehr befahrbar ist, trieb man im Abstande von 
je 50 m die Nordschläge 3 und 4 und fand im erstem  das 
gleiche Erzvorkommen wie im Nordschlag 2 und einen 
alten Abbau, im letztem  4 alte Abbaue.

Im Nordschlag 5 stieß man bei 17, 24, 31 und 42 m 
ebenfalls auf 4 alte Abbaue. Das durchfahrene Gestein 
entsprach dem der ändern Strecken. Beim dritten Ab



13. Juli 1918 G lü c k a u f 437

bau fuhr man ein nach SO streichendes Fahlerztrum  von 
etwa 10 cm Mächtigkeit an. Auch im alten Versatz 
fanden sich Kupferkies und Fahlerz. Gleichzeitig-mit 
dem vierten Abbau wurde ein unter 47° nach oben 
führender Schacht angefahren, der jedoch wegen der 
nachbrechenden Zimmerung verbaut werden mußte. Bei 
53 m gelangte man an eine alte Strecke, die noch un
versehrt erhalten war, aber bereits bei 56 m ihr Ende 
erreichte.

Vom Nordschlag 5 zweigten die Ostschläge 2 und. 3 
ab ; in diesem wurde bei 11,30 m Auffahrung am alten 
Abbau entlang im Versatz Erz in geringen Spuren, in 
jenem bei 33 m am südlichen Stoß ein Kupferkiesgang 
gefunden, den man nach 5 m durchfuhr und am nörd
lichen Stoß bis 50 m verfolgte. Es handelt sich jedenfalls 
um denselben Gang, dem die erwähnten Baue gegolten

hatten , der aber den Alten nicht mehr abbauwürdig 
erschienen war. H ier verschwand der Gang und auch 
die Strecke erreichte’ bei 51,30 m ihr Ende.

Der Südschlag 1 zeigte bei einer Länge von 23,80 m 
stets gleichbleibendes, jedoch in seinem letzten Teile stark 
eisenschüssiges Gestein. Im  26,20 m aufgefahrenen Süd
schlag 2 zeigte sich bei 22 m ein in der Richtung NW 
nach SO durchsetzendes. Eruptivgestein, auf das noch 
zurückzukommen sein wird.

Von Sohle I I I  ist zu bemerken, daß im daselbst ge
triebenen Ostschlag' ein von Schwerspat begleiteter, im 
Mittel 50 -  60 cm mächtiger Gahg durchfahren wurde. 
Proben des hier gefundenen Fahlerzes und Kupferkieses 
ergaben einen Kupfergehalt von 1 2 -  18%. Eine eigene 
Untersuchung war aus den oben erwähnten Gründen 
nicht möglich. (Schluß f.)

Zur Kenntnis der Calaraariaceen im Saarbrücker Karbon.
Von Bergassessor H. W i l l e r t ,  Oberlehrer an der Kgl. Bergschule zu Saarbrücken.

(Schluß.)
A n n u la r ia  u n d  A s te ro p h y lli te s .

Zu welchen Stämmen Annularia und Asterophyllites 
gehören, h a t bisher nur in ' einem einzigen Falle mit 
Sicherheit erm ittelt werden können; und zwar handelt

sie lineal, einnervig, nach allen Richtungen ausgebreitet 
und unter sich gleich lang. Sie können sich an der Basis 
berühren, verwachsen aber niemals zu einer Scheide. 
Bei Annularia sind die Blättchen lineal bis spatelförmig, 
einnervig und an der Basis zu einer mehr oder weniger 
deutlichen Scheide verwachsen. Die einzelnen Blättchen 
breiten sich nicht nach allen Richtungen hin aus, 
sondern liegen anscheinend stets in derselben Ebene 
wie die zugehörigen Ästchen und Äste.

Annularia stellata Schl.1
. Bei den zahlreichen vorliegenden Abdrücken sind 

die in W irteln stehenden B lätter schmal und an der 
Basis zu einer Scheide verwachsen. Die 1 bis 3 mm 
breiten und 1 bis 4 cm langen Blättchen zeigen die 
größte Breite in der Mitte. An den freien Enden sind 
sie bei allen vorliegenden Stücken zu einer mehr oder 
weniger scharfen Spitze zusammengezogen. Die B lätt
chen sind flach oder ganz schwach gewölbt und an den 
Rändern zuweilen eingerollt und m it einem einzigen 
Längsnerv versehen. E r wird häufig von zwei parallelen, 
m ehr oder weniger deutlichen Furchen begleitet, die 
unter Umständen eine Zweinervigkeit .vortäuschen 
können. Is t dem Beobachter die Kehrseite des B lattes 
zugewandt, so erscheinen an Stelle der Rinnen zwei 
Hervorwölbungen. In jedem W irtel stehen 16 bis 32 
Blättchen, von denen die seitlichen die ändern gewöhnlich 
an Länge übertreffen, so daß die W irtel einen elliptischen 
Umfang erhalten. Der Abstand der einzelnen W irtel 
an den Ästchen schwankt bei den vorliegenden Stücken 
zwischen 20 und 60 mm. Die Abb. 11-13 geben die im 
Saarbezirk vorherrschende Erscheinungsform wieder.

Die in Betracht kommenden Reste von Annularia 
stellata entstammten den untem  Saarbrücker Schichten 
der Gruben Louisenthal, Jägersfreude, Dudweiler und 
Sulzbach, den obem Saarbrücker-Schichten der Gruben 
Geislautern, von der Heydt, Hostenbach und Gerhard 
sowie den untem  Ottweilef Schichten der Grube Kron

1 L it. 16, S. 32.

Abb. H .. A nnularia s te lla ta  Schl, von Grübe Geislautern.
1/4-

es sich um die Zugehörigkeit von Annularia radiata zu 
Calamites ramosus. Bei den beiden genannten Gattungen 
stehen die B lättchen in W irteln. Bei Asterophyllites sind
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prinz.. .S c h u s te r1 fand Annularia stellata in den untern 
Saarbrücker Schichten der Grube Dudweiler und in den 
obern Saarbrücker Schichten der Grube von der Heydt, 
von A m m o n 2 führt den fraglichen Rest aus den untern 
Saarbrücker Schichten der Grube St. Ingbert, aus den 
obern Saarbrücker Schichten der Gruben Frankenhol/,

Abb. 12. A nnularia ste lla ta  Schlvvon Grube von der 
H eydt, v  =  */s.

und Nordfeld sowie aus den obcrii' Ottweilcr Schichten 
von Bedesbachund Obeiweiler (Tieft nbach) an. P o to n ie 3 
behauptet das Auftreten von Annularia stellata in den 
obern Saarbrücker und in ' den Ottweiler" Schichten, 
während er es für die untern Saarbrücker Schichten 
zweifelhaft läßt.

Abb. 13. • A nnularia s te lla ta  Schl, von Grube Kron- 
• prinz. v =  >/»•

Annularia pseudo stell ata PolA
Die in W irteln stehenden Blättchen einiger Abdrücke 

aus den untern Saarbrücker Schichten " der Gruben 
Dudweiler, König, Sulzbach und Canipliausen zeigen 
15 bis 21 m m'Lange, % bis 1 mm Breite und einen deut-
lichen Längsnerv. - An der Basis sind die Blättchen zu

1 L it. 2, S. 204.
2 L it. 5, S. 04, TS und SS: L it. 0, S. SO.
3 L it. 2, S .' 20, 31 und 45.
* ' L it . ' 2, S .' 200 und  201. - - - .

einer Scheide verwachsen. Die W irtel der einzelnen 
Ästchen stehen in EntfernungeVi von 10 bis 15 mm von
einander. Ich habe in jenen 12 bis 20 Blättchen gezählt. 
P o to n ie 1 führt Annularia pseudostellata aus den Saar
brücker Schichten, und zwar aus dem Fettkohlenzug 
und aus dem Flammkohlenzug an.

Annularia radiata BgL-

Hier kommen nur einige vereinzelte B lattw irtel in 
Betracht, die aus den untem  Saarbrücker Schichten 
der Gruben Dudweiler und Jägersfreude sowie aus den 
obern Saarbrücker Schichten der Grube Kohlwttld 
stammen. Die W irtel zeigen, soweit sie nicht verkümmert 
sind, 12 bis 14 gleich große, an den freien Enden scharf 
zugespitzte, einnervige, lincai-lanzettliche Blättchen, die 
zu einer deutlichen Scheide verwachsen sind. Die Breite 
der Blättchen schwankt zwischen 1 und 2 mm, die 
Länge zwischen 15 und 30 mm.

S c h u s te r3 fand Annularia ladiata Bgt. in den 
untern Saarbrücker Schichten der Grube Reden. 
P o to n ie 4 erwähnt ihr Auftreten in den obern und untern 
Saarbrücker Schichten.

Annularia sphenophylloidcs' Zenkerp.
E s liegen einige beblätterte Ästchen vor. Die in 

Wirteln stehenden ^Blättchen sind spatelförmig, ein
nervig. und weisen am freien Ende gewöhnlich eine

Abb. 14. A nnularia sphenophylloidcs Zcnk. von Grube 
.von der H eyd t, v =  y2.

kleine Stachelspitze auf. ih re  Bange schwankt bei den 
vorliegenden Stücken zwischen 3 und 6 mm, ihre größte 
Breite zwischen 1,5 und 3 mm. In den Wirteln sind 
14 bis 16 Blättchen gezählt worden. In der Mitte der 
B lattw irtel ist ein kleiner Ring sichtbar. Die E n t
fernung der Blattw irtcl voneinander schwankt bei den. 
vorliegenden Zweigen zwischen 8 und 12 nun.

Mir ist Annularia sphenophylloidcs aus den untern 
Saarbrücker Schichten der Grube Friedrichsthal (Hori
zont der Geisheckflöze), aus den obern Saarbrücker 
Schichten der Gruben von der Heyclt (s. Abb. 14) und 
Reden sowie aus den u n te rn . Ottweilcr Schichten der 
Gruben Kronprinz und Dilsburg bekannt. P o to n ie 6

1 L it. 2, S. 23 und  28.
2 L it. 17, S. 35.
3 L it. 0, S. 204.
4 L it. 2, S. 23, 28 und 29.
3 L it. 18, S. 398.
6 L it .” 2, s .  28, 29 u n d  45.
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erwähnt ihr Auftreten in den obern Saarbrücker und 
in den Ottweiler Schichten, von A m m o n 1 kennt den 
Rest aus den obern Ottweiler Schichten der Grube 
Remigiusberg sowie aus den obern Saarbrücker 
Schichten der Gruben Frankenholz und Nordfeld. 
Wei ß2 erwähnt ihn aus den untern Ottweiler Schichten 
der Grabe Dilsburg.

A nm laria  spicata Gntbß 
Nach W eiß 4 t r i t t  Änriularia spicata in den obern 

Saarbrücker Schichten der Grabe Hostenbach sowie 
in den obern Ottweiler Schichten der Graben Luise bei 
Urexweiler und Augustusgmbe bei Breitenbach auf.

Bei dem mir vorliegenden winzigen, von der Augustus
gmbe stammenden beblätterten Zweig stehen die etwa 
2 min langen Blättchen schmal-lanzettförmig zu 9 im 
Quirl. Der schlecht erhaltene Rest, der einer von 
W eiß 5 abgebildeten Form entspricht, ist durch seine 
Zwerghaftigkeit besonders gekennzeichnet.

Aslerophyllites equisetiiormis Schiß 
Bei den beblätterten Ästchen sind die Blättchen 

teils aufgerichtet, teils mehr oder weniger abstehend, 
in W irteln angeordnet, durchweg schwach gebogen, 
einnervig und etwas länger als die zugehörigen Stengel
glieder, die eine feine longitudinale Streifung erkennen 
lassen. Die Länge der schmalen, in eine scharfe^Spitze

Abb. 15. A stcropliyllites longifolius Sternb. von Grube 
St. Ingbert. v =  Vj.

ausgezogenen Blättchen schwankt ■ zwischen 10 und 
20 mm, die Breite zwischen % und 1 mm. In den ein
zelnen W irteln stehen 12 bis 16 an der Basis einander 
berührende Blättchen zusammen. Bei einigen Stücken

r L it . G, S. SO und  62; L it .  5, S. 85.
2 L it. 11, S. 5.
2 L it. 21, S. 0, T ai. 2.
1 L it. 1, S. 129.
6 L it .  1, T at. 18, A bb. 32.
6 L it . 16, S. 30; L it . 19, S. 397.

erweist sich ihr M ittelnerv unter dem Mikroskop als 
eine von zwei parallelen Linien begrenzte, deutlich 
längsgestreifte Mittelrippe. In ihrem Aussehen schließen

Abb. 1'6. A usschnitt feines B lättchens von Asterophyliitev 
longifolius Sternb. von Grube St. Ingbert. v  =  7.

sich die fraglichen Reste mehr oder weniger einer von
E. W eiß  wiedergegebenen Form1 an. Asteropliyllites 
equisetiformis ist m ir aus 'den untern Saarbrücker 
Schichten der Graben Camphausen, Louisenthal, Alten
wald, Jägersfreude, Dudweiler und König, aus den 
obern Saarbrücker Schichten der Grube Friedrichsthal 
und aus den obern Ottweiler Schichten der Graben 
Breitenbach und Brücken bekannt. S c h u s te r2 fand 
den Rest in den untern Saarbrücker Schichten der 
Grabe Dudweiler. von A m m  on3 nennt als Fundpunkte 
die untern Saarbrücker Schichten der Grube St. Ingbert, 
die obern Saarbrücker Schichten der Grabe Ffankenholz- 
und die obern Ottweiler Schichten der Grabe Brücken. 
W e iß 4 kennt den R est aus den untern Ottweiler 
Schichten der Grabe Dilsburg.

Astcropliyllites 'longifolius Sterniß.

Die beiden hier vorhandenen Stücke, ein beblätterter 
Zweig und fein vereinzelter, flach ausgebreiteter W irtel, 
stammen aus den untern Saarbrücker Schichten der 
Grabe St. Ingbert. Die Blättchen des Zweiges sind 
5 bis 7 cm lang, y2 bis 1 mm breit, zugespitzt und m it 
einem deutlichen, kielartig vorstehenden Mittelnerv ver
sehen. Sie stehen dicht gedrängt, schräg aufwärts ge
richtet im W irtel und berühren sich an der Basis. Die 
Länge der Blättchen übertrifft die der zugehörigen 
Glieder um  das Drei- bis Vierfache. Die Blättchen des 
vereinzelten W irtels (s. Abb. 15) sind von derselben 
Beschaffenheit wie die bereits behandelten. Die kiel- 
artige Mittelrippe der Blättchen zeigt Abb. 16 in einer 
mikrophotographischen Wiedergabe. Bei den beiden

■ L it .  I , A bb. -15.
2 L it . 9, S. 205.
3 L it. 5, S. 60 und 91; L it. 6, S. G2.
4 L it . 10, S. 5.
3 L it , 11, Taf. 58, Abb. 1.
« L it  5, S. 60, 64 u n d  91.
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fraglichen Abdrücken handelt es sich somit um die als 
Asterophyllites longifolius forma rigida Weiß sp. be- 
zeichnete Abart, von A m m on  erwähnt das Auftreten 
von Asterophyllites longifolius Stemb. in den untem  
Saarbrücker Schichten der Grabe St. Ingbert und den 
obern Ottweiler Schichten von Ohmbach-Brücken. 
Asterophyllites rigidus Sternb. ̂ Asterophyllites longi
folius forma rigida Weiß sp. führt von A m m o n 1 aus den 
untern Saarbrücker Schichten der Grabe St. Ingbert an.

Cingularia, Calamostachys, Macrostachya.
W eiß  unterscheidet vier verschiedene Gattungen 

von Sporenähren: Calamosta,chys, Palaebstachya,
H uttonia und Cingularia. Seine Einteilung gründet sich 
in der Hauptsache auf die Sporangienträger. Da diese 
jedoch häufig nicht zu beobachten sind, hat er aushilfs
weise die beiden Gattungen Paracalamostachys und 
Macrostachya aufgestellt.
* Die stets gegliederten Sporenähren haben eine zen
trale Achse und W irtel von Brakteen und Sporangien- 
trägern. Erstere sind unfruchtbare, letztere fruchtbare 
Organe. Die einzelnen W irtel stehen entweder dicht 
gedrängt, so daß sie sich m ehr oder weniger überdecken 
oder zwischen ihnen verbleiben größere Zwischen
räume, in denen die Achse sichtbar wird.

Vielfach weiß man, zu welchen Beblätterangen diese 
oder jene Sporenähre gehört, dagegen ist es bisher nur 
in einem einzigen Falle m it Sicherheit gelungen, die

Abb. 17. C ingularia 'typ ica W eiß voii Grube Sulzbaeh.
v =  y2.

Zusammengehörigkeit von bestimmten ':Sporenährcn 
und Stämmen nachzuweisen. Dabei handelt es sich 
um den bereits oben erwähnten F all von Calamites 
ramosus.

(Der Erhaltungszustand der im Saarbrücker Karbon 
gefundenen Sporenähren ist fast durchweg äußerst

* L it. 5. S. 00.

mäßig, so daß sich eine genaue Bestimmung selten 
durchführen läßt. Die Kenntnis der Sporenähren weist 
demnach zur Zeit noch recht erhebliche Lücken auf.

Cingularia typica Weiß1. "
Dieser pflanzliche Rest h a t nur einerlei W irtel, die 

aus einer obem unfruchtbaren, in Zähne auslaufenden 
Scheide und einer darunter befindlichen, durch tiefe 
Einschnitte gelappten, Sporangien tragenden, fracht
baren Scheibe gebildet werden.

Der in Abb. 17 wiedergegebene Rest, der die häufigste 
Erscheinungsform von Cingularia typica im Saarbrücker 
Karbon darstellen dürfte, zeigt einige flach ausgebreitetc, 
tellerförmige Sporangienträgerwirtel. Sie haben Durch
messer von etwa 15 mm und sind am Rande in 10 oder 
12 zweispaltige, am freien Ende abgestutzte Lappen 
zerschlitzt. Bei einigen derartigen Resten sind zwei 
konzentrische Kreise von Narben zu beobachten, die 
von abgefallenen Sporangien herrühren. Bei ändern 
Stücken ist der innere Narbenkreis nicht sichtbar. Bei 
wieder ändern Abdrücken läßt sich auch der äußere 
Narbenkreis kaum wahmehmen. 1

W eiter liegen mir Abdrücke von Cingularia typica 
vor, die sich in ihrer Erscheinungsform mehr oder 
weniger der Abb. 328 bei J o n g m a n s 2 anschließen. Sic 
zeigen trichterförmig zusammengedrückte, in lange 
Zähne auslaufende, unfruchtbare Scheiden nebst frucht
baren Scheiben m it noch ansitzenden Sporangien oder 
durch deren Abfall erzeugten Narben. Die fruchtbare 
Scheibe entspricht in ihrem Durchmesser etwa dem des 
darüber befindlichen Flächenteils der unfruchtbaren 
Scheide; deren Zähne überragen also jene. Der Stiel 
der Ähren besitzt einen Durchmesser von etwa 3 mm, 
ist gegliedert und mit Lähgsfurchen versehen.

Die mir vorliegenden Reste von Cingularia typica 
stammen aus den untern Saarbrücker Schichten der 
Graben Dudweiler, Sulzbach, König und Camphausen. 
S c h u s te r3 eiwähnt die fragliche Sporenähre aus den 
untern Saarbrücker Schichten der Gruben Dudweiler, 
Sulzbach und von der Heydt. Nach P o to n i e1 tr it t  
Cingularia typica in den untern und obern Saarbrücker 
Schichten auf.

Macrostachya infundibuliformis Bgt.5 
Zwei mir vorliegende Ähren von mäßigem Erhaltungs

zustand sind 10 und 19 cm lang und 2 und 2,5 cm breit. 
Bei der großem ist die Achse am untem  Teil entblättert. 
Diese Ähre zeigt große Ähnlichkeit m it der nachstehend 
beschriebenen Form Calamostachys Solmsi Weiß, mit 
der die ganze Gattung vielleicht zu vereinigen ist. Von 
Sporangienträgem herrührende Narben sind auf der 
entblätterten Achse nicht zu erkennen. Daher habe ich 
auch davon Abstand genommen, diese Ähre als Cala
mostachys Solmsi anzusprechen. Sie stam m t aus den 
obem Saarbrücker Schichten der Grabe Kohlwald. 
Die kleinere Ähre wurde in den untem  Saarbrücker 
Schichten der Grube Sulzbach gefunden. Die zu etwa 
10 bis 12 im Halbquirl stehenden, 2 bis 3 mm breiten

1 L it. 1, S. 138.
2 L it. 3. S. 360.
3 L it. 9, S. 207.
* L it .  7, S. 23, 28 uud  29.
5 L it .  15, S. 119
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Brakteen sind bei den Ähren am Grunde verwachsen und 
am freien Ende zugespitzt.

W ei ß l erwähnt Macrostachya infundibuliformis von 
Grube Sulzbach sowie aus den obern Saarbrücker 
Schichten der Gnrben Remigiusberg und Augustusgrube 
in der Pfalz. J o n g m a n s s gibt als Fundpunkte die 
untern Saarbrücker Schichten der Gruben Kohlwald, 
Sulzbach und Dudweiler an.

Calamostachys Solm si Weiß3.
Das am untern Ende entblätterte Ährenbruchstück 

ist 5 cm lang und etwa 12 mm breit. Die Glieder sind 
5 mm lang und etwa gleich breit. In  den Halbquirlen 
sind 9 bis 10 Brakteen vorhanden, die eine größte Breite 
von etwa 1,5 mm, lanzettförmige Gestalt und einen kiel
artig  erhabenen Rücken besitzen. Auf dem untern, 
unbeblätterten Achsenteil erkennt man in halber Höhe 
der Glieder von Sporangientragem herrührende Narben.

Der beschriebene Rest stam m t aus den untenr Saar
brücker Schichten der Grabe. Dudweiler. Jo n  gm a n s4 
erwähnt Calamostachys Solmsi vom gleichen Fundort 
-sowie aus den obern Saarbrücker Schichten der Grube 
Itzenplitz.

Calamostachys Sarana Weiß.5
Bei den vorliegenden Stücken zeigen die gerippten 

Achsen der Ähren eine größte Breite von 2,5 mm. Die 
Länge der Glieder beträgt bis zu 5 mm und ist im all
gemeinen gleich der doppelten Breite des betreffenden 
Gliedes. Die wenig zahlreichen Brakteen, meist sind nur 
zwei im W irtel sichtbar, sind lineal-lanzettförmig, ab
stehend, bis 11 mm lang und m it einem mehr oder 
weniger deutlichen Mittelnerv versehen. Die zwischen 
den Brakteen sitzenden Sporangienträger sind dom- 
bis schnabelförmig, 4 mm lang und bis 2,5 mm breit'. 
Das vorliegende' Gut zeigt durchweg nur Ährenbruch
stücke. Der Erhaltungszustand ist schlecht und erlaubt 
daher auch keine bildliche Wiedergabe,' was besonders 
zu bedauern ist, Weil man den in Rede stehenden 
Pflanzenrest noch nicht genügend erkannt hat.

Die beschriebenen Stücke stammen aus den untern 
Saarbrücker Schichten der Grube Brcfekl. S c h u s te r6

Lit.. 1, S. 123.
2 L it. 3, S. 319.
3 L lt- 8, S. 177.
■i L it. 3, S. 289.
3 L it. 20, S. 28.
« L it. 9, S. 205.

Technik.
Fernspreeliauiagc beim Betrieb elektrischer Gruben

bahnen. Die vom  Verbände D eutscher E lek tro techniker 
herausgegebenen V orschriften fü r die E rrich tung  und den 
Betrieb elektrischer S tarkstrom anlagen  fordern in  § 42 c, 
daß bei elektrischen F ah rd ra h t - G rubenbahnen Vor
richtungen zum A bschalten oder S ignalanlagen zum W ärter 
der E inschaltstellen  vorzusehen sind, dam it jede Strecke 
der B ahnanlagen schnell strom los gem acht werden, kann. 
Beide E inrichtungen m üssen sich in  geeigneten A bständen 
betätigen  lassen.

Im  O berbergam tsbezirk D ortm und h a t  m an, um dieser 
Vorschrift zu entsprechen, bei den m eisten Anlagen längs 
der G rubenbahnen ein m ehradriges K abel gezogen, in  das

fand den Rest in demselben Horizont der. Grube Sulz
bach. 1 j ,,

W u rze ln .
Von [den W urzelrestcn [kann nur Myriophyllites als 

wirklich zu Calamites gehörend bezeichnet werden und 
ist allein in organischem Zusammenhang mit Kälamiten- 
stämmen gefunden worden. Manche Forscher rechnen 
auch Pinnulariä hierher. Aller W ahrscheinlichkeit nach 
ist Pinnularia jedoch eine Farnwurzel.

Myriophyllites gracilis A rtis1.
Der nicht sonderlich gut erhaltene derartige Wurzel

rest stam m t aus den untern Saarbrücker Schichten der 
Gmbe Dudweiler. Die Wurzeln sind lang, bis 3 mm 
breit und m it unregelmäßig verteilten, ziemlich en tfern t 
voneinander stehenden Haarwürzelchen versehen.

Z u sa m m e n fa s su n g .
Ein größeres aus dem Saarbrücker Karbon 

stammendes Versteinerangsgut von Calamariaceenresten 
wird beschrieben und, soweit der Erhaltungszustand der 
Stücke es gestattet hat, in Lichtbildern wiedergegeben. 
Bei jedem der behandelten Reste sind der geologische 
Horizont, dem er entstam m t, sowie'der Fundpunkt an
gegeben und dabei auch die von Belang erscheinenden 
sonstigen in der L iteratur verzeichneten Funde nam 
haft gemacht worden.

Die nachstehenden Stücke werden besprochen.
Von Stam mresten: Calamites Waldenburgensis

Iiidst., varians Sternb., ram osus, Artis, cruciatus 
Sternb., undulatus Stemb., Suckowi Bgt., Cisti, Bgt.; 
von B lattresten: Annularia stellata Schl., pseudo-
stellata Pot., radiata Bgt., sphenophylloides Zcnk.. 
spicata Gutb. und Astcrophyllitcs equisetiformis Schl, 
sowie longifolius Sternb.; von Frachtständen: Cingularia 
typica Weiß, Macrostachya infundibuliformis Bgt., 
Calamostachys Solmsi Weiß und Sarana Weiß.

Zum Schluß wird ein W urzelrest, Myriophyllites 
gracilis Artis, kurz behandelt.

Hervorgehoben sei, daß die vorliegende Arbeit keine 
umfassende Behandlung der Saarbrücker Calamaria- 
ceen bezweckt, sondern sich ausschließlich auf das mir 
vorliegende Pflanzengut beschränkt.

1 L it. 13, Taf. 12.

in  A bständen  von etw a 100 m  parallel geschaltete K ontak te 
eingebaut sind. M it ih rer Hilfe kann  ein Strom schluß her
gestellt werden, der im  M aschinenraum  eine Glocke zum 
E rtö n en  bring t. Jed er dieser Z ugkontakte is t m it dem
folgenden durch eine D rahtlitze verbunden und wird 
durch einen" darau f ausgeübten Zug betä tig t. Den B e
tätigungsstrom  liefert eine B atte rie  galvanischer Elem ente, 
deren  K lem m enspannung gewöhnlich 40 V beträg t.

E ine derartige Signalanlage ist teuer, die E lem ente 
sind schnell verb rau ch t und betriebsunsicher, die erforder
lichen K abel, Z ugkontak te und L itzen  bedürfen einer sorg
fältigen In standha ltung .

Als em pfehlenswerte Verbesserung dü rfte  sich der 
E rsa tz  dieser A rt von Signalanlagen durch eine Fernsprech - 
anlage erweisen.
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Im  M aschinenraurn, gegebenenfalls auch a n  verschiedenen 
ändern  wichtigen Stellen, besonders solchen, wo ständig 
Aufsicht vorhanden ist, sowie au f allen Lokom otiven sind 
Fernsprecher fest einzubauen. Als Leitung d ien t ein Bronze
d rah t oder als E rsatz  ein am  besten ver
b leiter E isendraht, der an  der Bahnstrecke 
en tlang  isoliert aufgehängt is t, als R ück
leitung wird die E rde benutzt. Die ver
schiedenen Fcm sprechstcllen können sich 
durch verabredete Klingelzeichen Anrufen 
und durch einfaches Anhängen der Loko- 
m otivfernsprccher a n  den E isendrah t von 
den Lokom otiven aus angcrufen werden, so 
daß durch die ganze Grube hindurch eine 
F ernverständigung zu erzielen ist, die bei 
drohender Gefahr und Unfällen, aber auch 
beim Förderbetriebe von V orteil sein wird. Abb. 1.

Als billiges und zweckmäßiges Auf- Abb. 1
hängungsm ittel des eisernen Fernsprcch- 
d rah tes is t in  trocknen Strecken der 
in den Abb. 1 und 2 wiedergegebene Schießleitungs- 1 
¡SOlator zu empfehlen. Um den Fernsprcchdralit in  ge
spanntem  Zustand zu erhalten, läß t sich in  die isolierte 
D urchbohrung des Bolzens a das zweiteilige keilförmige 
K lem m futter 6 einschiebeu, das den D rah t c aufnim m t

und festklem m t Diese Isolatoren  besitzen den Vorzug, daß 
sic schnell zu befestigen sind und n icht so leicht zerschlagen 
w erden können wie die sonst gcbräuchlichenjPbrzcllan- 
isoJatorcn.

Seitenansicht. Abb. 2. S chn itt nach der Linie A —B.
und 2. Schießleitungsisolator m it K lem m futter.

E ine derartige Anlage, die durch einfache Verlängerung 
des Fernsprechdrahtes beliebig erw eitert werden kann, ist 
in Oberschlesien von der Bergbehörde als igfriedigendc 
Signalanlage anerkann t worden.

D ipl.-Ing. G u n d  e r  lo c h , Essen.

Mineralogie und Geologie.
Deutsche Geologische Gesellschaft. Sitzung am  5. Jun i 

1918. Der, Vorsitzende, Geh. B ergrat P o m p e c k j ,  eröffnctc 
die S itzung m it der M itteilung von dem  Tode des M it
gliedes, Bergwerksdy-ektors K l a n s s  in H annover und be
sprach die eingegangenen Schriften, un te r denen die von Geh . 
O berbergrat B e y s c h la g  und Geh. B ergrat K r u s c h  im 
A ufträge des Vereins D eutscher Eisen- und S tahlindustrieller 
und des Vereins deutscher E isenhüttcnleute verfaßte und 
als H andschrift gedruckte »Deutschlands künftige Ver
sorgung m it Eisen- und. Manganerzen« sowie eine weitere 
von K ru s c h  »Die Lebensdauer unserer Eiscnei-zlagerstätteii 
und die Versorgung D eutschlands m it Eisen- und M angan
erzen nach dem  Kriege« besonders hervorzuheben sind.

Professor Job . B ö h m  legte V ersteinerungen aus dem 
Sandmergcl der Ziegelei zwischen Lüdinghausen und 
Scppcnrade in  W estfalen vor. Mit Antedön lettensis Schlr., 
T erebratu lina chrysalis Schloth., Ostrea a rm ata  Sow., O. 
vcsicularis Lam ., Exogyra lacin iata Goldf., Ex. canaliculata 
Nilss., L im atu la sem isulcata Niläs., P licatu la- hantoniensis 
Brydone und ändern  A rten  ist G onioteuthis q u ad ra ta  Blv. 
sp. vergesellschaftet. D em nach gehört der Sandmergel bei 
Lüdinghausen, d er sich über 'Scppenrade, dem F undort 
des 2,5 m  Durchm esser erreichenden Pacliydiscus cf. dül- 
menensis Schlr. (== Anmionites seppenradensis Landois) 
nach Dülm en h in  verfolgen läßt, der Zone d er Gonioteuthis 
q u a d r a ta 1 an, nicht den Schichten m it Gon. g ran u la ta  
Blv. sp. K r u s c h 'u n d  B a r t l i n g  haben  auf Grund von 
Tiefbolm m gen beziehungsweise geologischer Begehung des 
benachbarten  Gebiets im  K appenberg bei Lünen <farauf 
hingewiesen, daß die sandigen Schichten des Schlütersclien 
U ntcrscnons im W esten des Beckens von  M ünster m it 
langen Zungen in die synchronen mergeligen Schichten im 
Osten und diese in jene hinübergreifen. Sonach ist die 
sandig entw ickelte Zone m it Scaphites binodosus, der die 
Sandm ergel von Lüdinghausen bis Dülm en angehören, 
gleichaltrig der mergelig ausgebildeten Zone m it Becksia 
Soekelandi — beide führen G onioteuthis quadra ta 'B lv . sp. -  , 
und infolgedessen is t die Grenze des U ntersenons gegen

das Oberscnon n ich t zwischen beiden Zonen, wie Schlüter 
dies tu t, sondern un ter ihnen zu ziehen. Schon H o s iu s  
und v o n  d e r  M a re k  haben beide Zonen n ich t voneinander 
getrennt.

H ierauf sprach Geh. B ergrat P o m p e c k j  über V ulka
nismus und T ektonik in S iiddeutschland.

B r a n c ä s  W erk über die V ulkanem bryonen im Urach- 
K irchheim cr Gebiet d er Schwäbischen Alb (1894) und 
seine z. T . m it Eb. F 'ra a s  durchgeführten .U ntersuchungen 
des Rieses von N ördlingen und des S teinheim cr Beckens 
auf der Alb haben das E rscheinen einer s ta ttlich en  Zahl 
von A rbeiten ausgclöst, die gegen den S atz angehen: »Der 
Vulkanismus verm ag sich den W eg zur Erdoberfläche 
ohne präexistierende Spalten  zu öffnen«. Die neueste 
derartige A bhandlung r ü h r t  von W. D e e c k e 1 her. Die au f 
scheinbar b re iteste r Grund läge aufgebaute Schrift en th ä lt 
eine Fülle von- Angaben, die den ta tsäch lichen  V erhält
nissen n icht gerecht werden, und D eutungen, deren Will- 
kürlichkeit zurückgewiesen w erden m uß.

In  recht' verschiedener A rt h a t  sich der Vulkanism us 
zu te rtiä re r  Zeit in  Siiddeutschland geäußert. A ußer einer 
Anzahl einzelstehender A usbruchspunkte kommen v ier 
größere Gebiete in  B e trach t: K aiserstuhl, Hegau, U rach- 
Kirchheim  und  N ördlinger Ries, außerdem  zwischen den 
beiden le tz tem  das kleine Becken von Steinheim', Äußerungen 
des Vulkanismus m it reichlichem  EffusiohM  im  K aiser
stuh l stehen a n  den zahlreichen, d ich t gescharten P unk ten  
des U rach-K irchhcim er Gebietes bloße-- Explosionen m it 
n u r geringfügigem N achdringen von iii Tuffen stecken- 
gebiiebenen Schmelzen tgegenüber. Im  Becken von Stcin- 
heim äußerte  sich der V ulkanism us —  ohne das 'Z u tag e
tre ten  von Schmelzen oder Tuffen —  g ar so, daß h ier eine 
Explosion (m it infolge d e r G rundw asserverhältnisse der 
MiOzänzeit) nu r nach A rt des von D a u b r e e  m it Gips 
ahgcstellten Explosionsversuches w irkte. Die Verschieden, 
beiten  d e r vulkanischen Äußerungen müssen te ils auf 
verschiedener S tärke d er T riebkräfte vergasbarer M assen

1 »Tektonik und V ulkan ism us in  Siiddeutschland«, M onatsbar. d 
Deutsch. Geol. Ges. 1917, S. 197.
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teils au f den Zustand und die Menge der zur Verfügung 
stellenden Schmelzen, teils auch, wie im  Ries und bei 
Steinheim, au f ganz besondere örtliche Verhältnisse, z. R. 
W asserführung in  der hier vom Vulkanism us betroffenen 
Sedimentdecke, zurückgeführt werden.

Ohne in  diesem B ericht auf die Einzelheiten der ver
schiedenen Gebiete einzugehen, sei nu r auf weniges und 
zunächst aus dem  Bereich der je tz t über 130 » V u lk a n 
e m b ry o n e n «  d e r  U r a c h - K i r c h h c i m e r  G e g e n d  hin
gewiesen. D e c c k e  bes tre ite t B r a n c a s  Auffassung der 
dortigen Vorkommen vulkanischen Tuffcs als Zeugen 
ebenso vieler selbständiger D urchschlagsröhren. Nach ihm 
wären nu r d o rt Explosionen v o r sich gegangen, wo m an 
heute noch nachgedrungenen B asalt beobachten kann, 
oder wo K ontakterscheinungen vorhanden sind, d. h , s ta t t  
der m ehr als 130 D urchbruchsröhren, die Branca fcststellte, 
seien etw a n u r 25 zu zählen. Die übrigen Punkte, fast alle 
reinen Tuffvorkommen, sollen nu r die Reste von Trocken
tuffdecken sein, die in Dolincn, V crw itterungsscblotten 
und  K lüften  d er Alb und ihres Vorlandes erhalten; geblieben 
seien. Als schlagender Beweis fü r solche Auffassung wird 
das nördlichste Tuffvorkom m en, jenes von Scharnhausen 
bei Hohenheim , südlich von S tu ttg a rt, angesehen. D er 
Tuff, in  d e r Höhe des obern K eupers angeschnitten, soll 
d o rt in  einer von oben h er m it Tuff gefüllten »Keupef- 
doline« erha lten  sein. D afür soll sprechen, daß in  dem 
T uff keine Einschlüsse tieferer Sedimente als des S tuben
sandsteins zu finden sind, daß besonders R este kristalliner 
Gesteine des tiefem  U ntergrundes fehlen. E in  Beweis 
von sonderbarer logischer S chärfe! Auch der Tuff von 
Scharnhausen m üßte, w äre e r  auch an  anderer Stelle e n t
standen, ein D urchbruchstuff gewesen sein, che er ein 
» A u sw u rfs tu ff«  (Deecke), ein verstreu ter T rockentuff 
w erden konnte. W enn nun  hier etw a Einschlüsse kristalliner 
Gesteine das notwendige Kennzeichen für einen Explosions
tu ff sind, wie konnte dann  bei dem  etwaigen V erfrachten 
des Tuffes das kristalline M aterial verschwinden? Das 
Fehlen d er kristallinen Einschlüsse in  der Tuffbreccic von 
Scharnhausen e rk lä rt sich wohl sehr einfach: Die durch
Einschm elzen des Dachgesteins aufsteigende basaltische 
Schmelze des U rach-K irchheim cr Gebietes m ag in  der 
Scham hauser Gegend w eit über die Höhe des kristallinen 
Grundgebirges aufgestiegen sein (so wie ihre Restm asse 
heute noch in nur geringer Tiefe u n te r  der Oberfläche 
liegt; Bew eis: geringer B etrag  der geotherm ischen Tiefen
stufe bei Neuffen, A uftre ten  der Kohlensäuerlingc in  der 
U m rahm ung des U ra c h -  K irchheim er Gebietes; Kolilen- 
säureausström ungen deuten  nach H ü ls e n b e c k  au f' e r
kaltete vulkanische. Massen im  T em peraturniveau von 
etw a 100° C). Beim D urchschlagen der Restdecke, etwa 
nu r K euper bis U n terer Malm, konnten h ier dann  eben 
keine kristallinen Einschlüsse gefördert werden.

Sicher is t d e r Scham häuser Tuff auf keine »Keuper- 
doline« zurückzuführen. Gewiß w aren zur M iozänzeit in  
den M alm kalken d er Alb Dolinen, Höhlen, V erw itterungs
sch lo tten  vorhanden, z. T. wie in F ranken  sicher schon 
seit vorcenom aner Zeit. Aber die zweifellos als V envitte- 
rungscrscheinungen und ähnliches zu deutenden Hohl
räume der Ju rakalkc haben eine völlig andere, viel un 
regelmäßigere Form  als die Tuffschlote, und sic setzen 
nicht in  die tonigen A blagerungen des Malms oder g ar des 
Doggers hinab. W enn solche Bildungen m it fremdem 
M aterial gefüllt waren, so w ar die Füllung wie in  den 
meisten Bohnerzspaltcn bereits in  vorm iozäner Zeit vor 
sich gegangen. Nachmiozäne Bohnerztone en tha lten  n u r 
in ganz geringfügigen Mengen Tuffm aterial. Solange 
Deecke seine Anschauungen n icht andere als durch unbe
wiesene B ehauptungen zu stü tzen  verm ag, so lange bleibt

Brancas sorgfältige D eutung der m ehr als 130 V ulkan
em bryonen als selbständige E xplosivpunkte im  U rach — 
K irchheim er Gebiet zu R echt bestehen. E benso^bleib t 
B rancas Grundgedanke von der früher erheblich weitern 
A usdehnung der Alb nach W, N W  und N  h in  zu R echt 
bestehen, trotz, der Scheinbeweise, die Deccke sich vor
zubringen bem üht.

Und nun  die Abhängigkeit der V ulkane in Siiddeutsch- 
land von präexistierenden Spalten. W as Deecke im  K a is c r -  
s tu h lg e b ie t  von S palten  angibt, muß e r  selbst als jünger 
als die dortigen V ulkanausbrüche bezeichnen. Um die 
Spalten  tro tzdem  in ursächliche V erbindung m it dem 
Vulkanismus zu bringen, nennt e r  sie »in ih rer Anlage 
alter«. Jeder Beweis fehlt, es wird nur behaup te t; das ist 
bequem, kann aber n ich t überzeugen. E in Teil d c rH c g a u -  
vulkane wird auf eine F lexur, in  die Verlängerung von 
Verwertungen, neben Spalten  gesetzt; das . »genügt« a n 
geblich »vollauf, um auch h ier den Zusam m enhang von 
Spalten und D urchbrüchen darzutun«. D aß es Deecke 
gelungen sei, hier die U rsächlichkeit der S palten  als W eg
weiser für Vulkanausbrüche zu beweisen, wird m an nicht 
gu t behaupten können. Im U r a c h - K i r c h h e i m e r  
Gebiet ist es R e ic h  gelungen, am  Teekspom  eine nach 
N orden vergabelte Verwerfung festzustcllen. Auf ihr 
liegen 4 von den 12 d ich t benachbarten  »Embryonen«. Das 
beweist denn doch nur, daß auch einm al ein p a a r  V ulkan
punkte au f einer Verwerfung liegen. Diese Teckstörung 
verlängert und biegt Deecke willkürlich, um noch m ehr 
Ausbruchspunkte auf sic zu praktizieren. Zeichnen kann 
m an das sehr leicht, ob es stim m t, ist eine andere Frage. 
Wo bleiben aber die Spalten  oder Verwerfungen fü r die 
w eit über 100 ändern  Vulkanem bryonen, die doch ein 
W insa l von einander kreuzenden Linien bilden m üßten? 
Eine Tatsache ist, daß die im  Fiklergobiet herrschenden 
Störungen m it Ausnahm e weniger L inien der N ürtinger 
Gegend nicht in  das V ulkangebiet hineinzicheni Eine 
T atsache is t ferner, daß die Vulkane die Verwerfungen 
eher fliehen, als daß sic ihnen aufsitten . D a es Deecke 
tro tz  heißen Bem ühens n ich t gelingt, die süddeutschen 
V u lk an e 'au f präexisticrende Spalten zu setzen, so dürfen 
sic in  den »Verrüttungszoncn neben den Verwerfungen« 
auftreten .

M ü sse n  denn Vulkane, die h ier und da auf Verwerfun
gen liegen, durch diese bedingt sein? Es g ib t Fälle (Meissner 
bei Kassel, H oherhagen bei G öttiugen z. B.), in  denen die 
Störungen erst durch die ausgebrochene Masse hervor- 
gerufen sein können. W as Deecke aus dem  Bereich der 
alten  E rup tiva  des Schwarzwaldes-.unführf, sp rich t unge
zwungen dafür, daß die G angspalten d er G ranite, P orphyre 
usw. erst durch vulkanische Vorgänge geschaffen wurden, 
und daß sie keineswegs die vorausgegangenen Wegweiser 
für effusives oder intrusives M aterial waren.

Übrigens h a t B ranca selbst schon deutlich genug gesagt, 
daß e r  an  die M öglichkeit glaube, vulkanische Massen 
m ochten ihren  W eg auch au f präexistierenden Spalten 
nehm en können, und zw ar au f solchen, dicjfsich in  der 
Tiefe der E rdrinde b ildeten und die Oberfläche der E rde 
n ich t zu erreichen brauchten. D as ist dasselbe, was Deecke, 
ohne es zu begründen, auch nachempfindol; in den W o rte n : 
»gerade weil die Zertrüm m erung, der-Tiefenzone die oberste 
Sedimentdecke weniger b e rüh rt hat, blieb der Vulkanismus 
im  U rachcr Gebiet em bryonal und auf D urchblasungen 
und enge Gänge beschränkt«. Abgesehen davon, daß 
Zertrüm m erungen des tiefern U ntergrundes schw er zu 
erklären sind, h a t  doch der em bryonale Z ustand des Vul
kanism us im  U racher Gebiet wohl wesentlich andere U r
sachen, die au f Menge, T em peratur, G asreichtum  und 
Schnelligkeit der E ntgasung des Magmas beruhen dürften .
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Deecke m uß schließlich zugeben, daß »Durchblasungen« 
ohne oberflächliche Spalten Vorkommen. E r  nennt sie 
eine »Nebenerscheinung«, die nichts gegen den Zusam m en
hang vulkanischer Vorgänge m it Spalten  und der Tektonik 
aussagen. - In  W irklichkeit sind D urchblasungen in  sehr 
vielen Gebieten die H aupterscheinungen, und in  W irklich
keit ist die Abhängigkeit vulkanischer Durchbrüche von 
vorbestehenden Spalten kaum  jem als völlig einwandfrei 
bewiesen worden.

D aß jedoch zwischen Vulkanism us und T ektonik  Ver
bindungen bestehen, halte  auch ich fü r durchaus richtig. 
Massenbewegungen tektonischer A rt müssen Druckdiffc- 
renzierungen im  Bereich der E rdrinde hervorrufen. ' In  
deren Folge m üssen plastische oder plastisch werdende 
Massen der Tiefen zu Bewegungen gezwungen werden. 
Diese Massen können dann  an  O rten oder Zonen geringem  
W iderstandes (z. B. auch der D ruckentlastung durch Ab
tragungen) durch Einschm elzungen (und »Platztausch«) 
aufsteigen; bei genügendem G asreichtum  und gegebener 
Entgasungsm öglichkeit infolge gering gewordenen Druckes 
auflastender Massen werden sie sich durch Explosionen 
den Weg zur Erdoberfläche bahnen. Daß dabei auch 
vorher aufgerisseno Spalten, oberflächliche Zerrungsspalten, 
benu tzt werden können, is t k la r; aber das ist keineswegs 
das grundsätzlich Bedingende.

Die Ä ußerungen des Vulkanism us in  Süddeutschland 
zur jüngern T ertiärzeit sind, möglicherweise im  Sinne von 
R o tH p lc tz , m it der te rtiä ren  A lpenbildung in Verbindung 
zu bringen, die das Gebiet d e r süddeutschen Tafel zwischen 
Schwarzwald und Böhm en tektonisch beeinflußte. Dabei 
w urden Tiefenmassen gegen den U ntergrund d er süd
deutschen Tafel verschoben. Sic stiegen an  Stellen, die 
eine Aufwärtsbewegung erm öglichten, du rch  Einschmelzen 
auf und schlugen die Decke über sich durch, ohne sich 
um Spalten, Verwerfungen oder die diese (immer?) beglei
tenden  »Verrüttungszonen« zu küm m ern. T rotz seiner 
Bem ühungen is t  es auch Deecke n ich t gelungen, die Ab
hängigkeit vulkanischer D urchbrüche von .präexistierenden 
Spalten  in Süddeutschland zu beweisen.

Volkswirtschaft und Statistik.
Spaniens Kohlengewinnung im Jahre 1917. D as Aus

bleiben der deutschen Kohle und die unzureichende 
Belieferung m it englischer Kohle während der Kriegszeit 
haben zu ’einer n ich t unbeträch tlichen  Steigerung der 
K ohlengewinnung Spaniens in  den le tzten  Jah ren  geführt. 
An Steinkohle w urden 1917 1,24 Mill. t  =  32,82%  m ehr 
gefördert als 1913, fü r A nthrazit ergibt sich gleichzeitig 
eine Steigerung um  78 000 t  =  33,72%  und für B raun
kohle um  300 000 t  =  130,06%. In  den le tzten  12 Jah ren  
zeigten Spaniens Gewinnung und E infuhr von Kohle nach
stehende E ntw icklung.

S p a n ie n s  G e w in n u n g  u n d  E in f u h r  v o n  K o h le  
v o n  1906-1917.

Jah r
Gewinnung vo 

Steinkohle A nthrazit 
t  t

n
Braunkohle

t

E infuhr 
von Kohle 
und Koks 

t

1906 3 095 043 113 747
■

189 048 2 199 096
1907 3 531 337 164 498 191 401 2 132 719
1908 3 696 653 188 463 233 160 2 218 644
1909 3 662 573 198 302 265 019 2 353 390
1910 3 600 056 211 958 245 518 2 315 876
1911 3 454 349 209 227 252 051 2 371 914

Ja h r Steinkohle

t

Gewinnung
A nthraz it

t
Braunkohle

t

E in fuh r 
von Kohle 
und Koks 

t

1912 3 625 666 226 663 283 980 2 677 806
1913 3 783 214 232 517 276 791 3 098 332
1914 3 905 080 228 302 291 057 2 875 753
1915 4 135 919 222 621 328 213 1 930 000‘
1916 4 847 475 268 093 473 106 2 210 0001
1917 5 024 766 310 914 636 794 1 200 0001

i G eschätzt. '

D anach w ar die E infuhr im le tzten  Jah re  m it 1,2 Mill. t 
n icht viel weniger als 2 Mill. t  kleiner als in  1913, wo sie 
3,1 Mill. t  betragen h a tte . Das M ehr an  heim ischer 
F örderung genügte m ith in  nicht, den Ausfall der Lieferung 
frem der Kohle auszugleichen, so daß auch Spanien ebenso 
wie andere L änder im  Kriege von Kohlenm angel n ich t ver
sch o n t geblieben ist.

•Die Lieferung b r i t i s c h e r  K o h le  nach Spanien in  der 
K riegs zeit gestaltete sich nach der britischen Außen- 
hande lss ta tistik  wie fo lg t.

Jah r Kohle Koks 
1. t

Preßkohle

1913 2 534 131 101 053 188 777
1914 2 260 362 112 526 205 538
1915 1 597 083 81 457 107 188
1916 2 007 899 81 256 51465

An a m e r i k a n i s c h e r  Kohle erhielt Spanien 1914 
59000 t  und 1915 224000 t ;  fü r die le tz ten  beiden Jahre  
liegen noch keine A ngaben vor.

Die V e r te i lu n g  von Spaniens Kohlengewinnung auf 
die verschiedenen P r o v in z e n  ergibt sich fü r die letzten  
drei Jah re  aus der folgenden Z ahlentafel.

S p a n ie n s  K o h le n g e w in n u n g  n a c h  P r o v in z e n  
1915— 1917.

1915 1916 1917
t t t

Steinkohle
Oviedo . . . . 2 697 939 2 888 259 2 828 911
Cordoba . . . . 311 501 331 443 372 550
L e o n .................. 317 561 449 737 603 273
P a le n c i a .............. 186 008 216 149 223 293
Ciudad R eal . . 405 903 743 998 787 011
Sevilla . . . . . 200 000 205 000 186 500
Gerona . . . . 17 007 11 809 13 020
Andere Bezirke — 1 080 10 208

zus. 4 135 919 4 847 475 5 024 766
A nthrazit

. - . - - „ *

Cordoba . . . . 141 878 187 866 195 720
Palencia . . . . 80 743 80 227 115 194

zus. 222 621 268 093 310 914
Braunkohle

Teruel . . . . . 121 998 169 206 157 102
Barcelona und

G erona . . . . 105 913 122 774 133 330
Zaragoza . . . . 25 461 56 983 75 844
L é r i d a .................. 13 024 17 135 74 918
Balearen . . . . 17 167 29 596 47 604
Guipúzcoa . . . 20 630 18 279 54 906
Santander . . . 13 500 39 700 69 900
Valencia . . . . 6 480 8 789 12 138
Andere Bezirke 4 040 10 644 11052

zus. 328 213 473 106 636 794
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Verkehrswesen.
Amtliche Tarilveränderuugon. S taats- und P rivatbahn- 

G üterverkehr; besonderes Tariflieft fü r den Ausnahm e
ta rif  6 d (für Braunkohle .usw.). Im  N achtrag  2, gültig  seit 
1. Ju n i 1918, is t au f Seite 16 u n te r IV  (Ergänzungen des Ver
zeichnisses der E m pfangsstationen zur Abteilung B, A b
schn itt f) nachzutragen: »Bei Dassow (Mecld.), Greves-
mühlen, Grieben (Meckl.), H erm burg, K iütz, Lüdersdorf 
(Meckl.), Plüschow  und Schönberg (Meckl.) is t die A b
schnittszugehörigkeit >>f« in  »e« abzuändem«.'

Oberschlesisch-Österreichischer Kolilenverkehr. Tfv. 
1253. E isenbahngütertarif, Teil II, H eft 1, gültig  vom 
1. Mai 1918. Seit 10. Jun i 1918 bis auf jederzeitigen W ider
ruf, längstens bis 1. Febr. 1919, wird fü r S teinkohlen
sendungen an  das W iener E lek trizitätsw erk  von säm tlichen 
V ersandstationen nach W ien D onauuferbalm hof und W ien 
Erdbergerlände, faüs diese Sendungen bei E in tr itt  eines 
Beförderungshindem isses au f dem  planm äßigen Wege über 
Oswiecim oder D zieditz oder Oderberg über den Hilfsweg 
ä) M ittelw alde-B rünn oder b) M ittelw alde-K öniggrätz 
befördert werden, neben der tarifm äßigen F rach t eine Um 
w egsfracht erhoben.

Oberschlesisch-österreichischer K ohlenverkehr. Tfv. 
1253. E isenbahngü tertarif Teil II, H eft I,' gültig  vom 
1. Mai 1918. Seit 11. Ju n i 1918 bis au f W iderruf, längstens 
bis 1. Febr. 1919, wird fü r die an  die Schiffahrtsabteilung 
des deutschen Feldeisehbahnwesens, Schiffsgruppe Donau, 
nach W ien D onauuferbahnhof, W ien D onaukaibahnhof, Wien 
K aiserplatz und W ien Zwischenbrücken bestim m ten  K ohlen  
Sendungen in  geschlossenen Zügen aus m ilitärischen G ründen 
von den V ersandstationen Nr. 32 -  43 d er Hilfsweg über 
Oderberg a n s ta t t  üb er Oswiecim bzw. Dzieditz gefahren.

Cöln-Bonner K reisbahnen. - Seit 27. Ju n i 1918 ist der 
Bahnhof B errenra th  in  den B innentarif und die d irekten  
Güter- und K ohlentarife aufgenom m en worden.

A usnahm etarif fü r die Beförderung von Steinkohle usw. 
vom R uhrgebiet usw. nach S ta tionen  des Sieg-, Lahn- und 
Dillgebiets usw. (Siegerländer B rennstofftarif. Bes. T arif
heft V.) Seit 1. Ju li 1918 is t  an  Stelle des jetzigen Aus
nahm etarifs ein  neuer T arif m it eingerechnetem  K riegs
zuschlag in  K ra ft getreten .

Thüringische N ebenbahnen. Mit Genehmigung der 
Landesaufsichtsbehörde u n te r  Zustim m ung des Rcichs- 
eisenbahnam ts sind se it 1. Ju li 1918 die F rach tsätze der 
ordentlichen Tarifklassen und der A usnahm etarife im 
Binnen- und d irek ten  V erkehr d er W enigentaft -  Oechsener 
E isenbahn um  3 Pf. (einschl. Verkehrsabgabc) fü r 100 kg 
bei W agenladungen fü r Steinkohle, Braunkohle, Koks und 
Preßkohle aller A rt e rhöh t worden.
1.^ Sächsisch-Österreichischer 'Kohlenverkehr. M it G ültig
keit vom 15. Ju li 1918 werden die F rach tsä tze  n u r  für 
Sendungen gew ährt, die in  Ö sterreich-U ngarn verb rauch t 
werden, und zw ar: a) sogleich bei der A bfertigung, wenn 
der F rach tb rie f den Verm erk »zur Verwendung in  Österreich- 
Ungarn« träg t, andernfalls b) nachträglich durch E rs ta ttung , 
wenn der E m pfänger innerhalb  dreier M onate nach Ablauf 
des V ersendungsm onats die V erwendung in  Österreich- 
U ngarn nachw eist. Die E isenbahn behält sich das R echt 
vor, einen Nachweis über den  Verbleib d e r Sendungen zu 
fordern.

B innen-G ütertarif der W estfälischen Landes-Eisenbalm . 
M it G ültigkeit vom  1. Sept. 1918 e rh ä lt der A bschnitt 
D. 4. A. au f den  Seiten 12/13 folgende F assung: F ü r W agen 
m it einem  Ladegew icht von 20 t  und m ehr werden bei 
Kokssendungen in  W agen von: 15 bis 19,9 t  Ladegewicht 
für den W agen 12 Ji erhoben.

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in  der Auslegehalle des K aiser
lichen P aten tam tes ausliegen.

Vom 20. Jun i 1918 an :
42 1. Gr. 2. N. 16 681. N aturgas G. m. b. H ., Lem berg; 

V e r tr .: C. von Ossowski, Pat.-A nw ., Berlin W  9. Gas
d ichtebestim m ungsapparat. 12. 4. 16.

Vom, 24. Ju n i 1918 an :
12 d. Gr. 16. B. 81 463. Briinn-K önigsfelder M aschinen

fabrik  der M aschinen- und W aggonbau-Fabriks-A , G. in 
Simmering vorm . H. D. Schmid, Königsfeld b. B rünn; 
V ertr.: A. du  Bois-Reym ond, M. W agner und G. Lemke, 
Pat.-A nw älte, Berlin SW  11. A pparat zur Schlam m 
gewinnung aus schlam m haltigen Flüssigkeiten. 15. 4. 16. 
Ö sterreich 6. 12. 13 für A nspruch 1 und 14. 12. 15 für 
Anspruch 2.

Versagung.
Auf die am  31. Ja n u a r 1918 im  Reichsanzeiger bekann t 

gem achte A nm eldung:
12 r. B . 84 008. V erfahren zu r E ntw ässerung von 

Braunkohlengeneratorteer, 
ist ein P a te n t versagt worden.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bek an n t gem acht im  Reichsanzeiger vom 24. Ju n i 1918.

5 d. 682 206. E. N acks Nachfolger, K attow ltz. P reß 
lufthaspel fü r S treckenförderung m it loser Trom m el und 
K lauenkuppiung. 19. 4. 18.
... 24 e. 682 205. W a lte r S teinm ann, E rkner b. Berlin, 
B ism arckstr. 7. G enerator m it Schwclgaszwisclrenentnahme- 
vorrichtung und G eneratorgassainm elhaube. 16. 4. 18.

27 c. 682 070. Hugo B ü ttner, Berlin, E ssenerstr. 2. 
Runde, m it Deckeln, Böden oder Seitenblechen versehene 
Blechgefäße, besonders Gehäuse von Zentrifugalgebläsen.
8. 5. 18.

50 c. 682 215. F ried rich  H erm ann Schule, H am burg, 
Oben Borgfelde 62. L eicht auswechselbare Schneidwalze 
für Zerkleinerungsm aschinen. 1. 5. 18.

87 b. 682 357. H einrich  C hristiansen, P inneberg . 
V erdichter zur Erzeugung von hin und h er schwingenden 
Luftsäulen m it durch K urbeln bew egten gegenläufigen 
Kolben. 15. 8. 16.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgendes G ebrauchsm uster is t an  dem- angegebenen 

Tage auf d re i Ja h re  v erlän g ert w orden:
27c . 636 949. H ans G uyer, Zürich (Schweiz); V ertr.:

H. N ähler, D ipl.-Ing. F. Seem ann und D ipl.-Ing. Vorwerk, 
Pat.-A nw älte , B erlin  SW 11. V orrichtung zur K ühlung 
m ehrstufiger K reiselverdichter. 16. 5. 18.

Änderungen in der Person des Inhabers.
Folgende P a te n te  (die in  den K lam m ern angegebenen 

Zahlen nennen m it Jahrgang  und Seite der Z eitschrift die 
S telle ih rer Veröffentlichung) sind auf die genann te F irm a 
übertragen  w orden :

I b .  298 127 (1917, 474) E lektro-O sm ose A. G. (Graf 
Schw erin-Gesellschaft) in  Berlin.

27 b. 299 385 (1917 599) I D eutsche M aschinenfabrik
27 c. 305 245 (1918 306) f A. G. in D uisburg.
80 c. 281 388 (1915 78) D ynam idon-W erk Engelhom

& Co. in M annheim -W aldhof.
Deutsche Patente.

1 b (4). 306172, vom  10. F eb ru ar 1915. F r ie d .
K r u p p  A.G., G r u s o n w c r k  in  M a g d e b u rg -B u c k a u . 
Magnetscheider.

D er Scheider bes teh t, wie bekannt, aus zwei oder 
m ehr m it A bstand auf einer gem einsam en feststehenden 
Achse a befestig ten , scheibenförm igen Polen b und der die 
Pole um gebenden um laufenden, aus einem  unm agnetischen 
Stoff 'bestehenden  T rom m el e. Zwischen den Polscheiben 
sind die zur Erzeugung des m agnetischen Feldes zwischen
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den einander gegenüberliegenden K an ten  d der Scheiben 
dienenden W icklungen c angeordnet, .und die Polscheiben 
sind so ausgebildet, daß sich die zusam m en ein m agnetisches 
Feld bildenden K anten  benachbarter Scheiben in der D reh 

richtung der T rom m el einander nähern und w ieder von
einander en tfernen; infolgedessen n im m t die S tärke des 
m agnetischen Feldes von der S telle /  aus, an der das 
Scheidegut auf die Trom m el aufgetragen wird, allm ählich 
zu und w ieder ab.

Die Polscheiben können einzeln oder paarweise dreh- 
und fests te llbar auf ih rer Achse befestigt sein, so daß sich 
die Lage der m agnetischen Felder bezüglich der Aufgabe- 
steile /  ändern  und dam it der Scheider der Beschaffenheit 
des zu behandelnden G utes an passen läßt.

121 (33). SOG 220, vom 17. F eb ruar 1910. A lb e r t  
W a l te r  in  A rd s le y , N. Y. (V. .St. A.). Verfahren zur 
Gewinnung von Schwefelkohlenstoff aus Schwejehvasserstof/  
enthaltenden A bgasen.

Die Abgase sollen in einer B etö rte , einer Muffel o, dgl. 
m it glühendem  K ohlenstoff behandelt werden.

20 h (7). 306 136, vom 23. O ktober 1017. G e s e l l 
s c h a f t  f ü r  F ö r d e r a n la g e n  E r n s t  H e c k e i  m. b. H. 
in  S a a r b r ü c k e n .  Wagenschiebivorrichtung fü r  Schacht
anlagen o. dgl.

Die V orrichtung h a t  einen einen schwingbaren S toß
hebel (Stößer) tragenden  Wagen, der. m itte ls  einer K upp
lung durch ein W indew erk auf einer oberhalb des Zufahr- 
gleises liegenden F ahrbahn  nach dem  Schacht zu bew egt 
wird und dabei m it Hilfe des Stoßhebels (Stößers) die 
Förderwagen auf das Fördergestcll schiebt. Die Kupplung, 
die den A ntrieb  des Stoßwagens verm itte lt, is t m it einer 
F eder verbunden, die durch den sich vorw ärts, d. h. nach 
dem Schacht zu, bewegenden Stoßwagen allm ählich so 
gespannt wird, daß sie die Kupplung, d. h. den A ntrieb  
für den Stoßwagen, ausrückt, kurz bevor dieser in seiner 
E ndstellung ankom m t. Zur Zurückbewegung des S toß
wagens d ien t ein Gegengewichtswagen. D ieser ru h t auf 
einer Fahrbahn, die so (z. B , parabolisch) verläuft, daß 
d ie  W irkung des Gegengewichtes auf den zurücklaufenden 
Stoßw agen allm ählich geringer wird und le tz te re r daher 
stoßfrei in seiner Endlage ankom m t.

£24 b (7). 306 2SS, vom 
28. N ovem ber 191,ü. G eb r. 
K ö r t in g  A k t ie n g e s e l l 
s c h a f t  in  L in d e n  b. H a n -  
n ove r. Schleuderzerstäuber 
f  ür m it flüssigen Brennstoffen 
betriebene Feuerungen.

D er Z erstäuber is t so 
ausgebildet, daß im Innern  
des m it D rehbew egung aus 
ihm  austre tenden  B renn
stoffkegels ein Teil des
B rennstoffes in achsm äßiger
R ichtung ohne D rehbew e
gung aus ihm  a u s tritt. Zur 
Erzielung dieser W irkung 

kann  die die D rehbew egung des B rennstoffes erzeugende, 
im Innern  des Z erstäubers a ungeordnete Schraube b
m it der vor der D üsenm ündung d m ündenden achsrechten
Bohrung c versehen sein (s. Abb. 1), durch  die ein Teil 
des B rennstoffes ström t, oder die Schraube b, kann m it • 
dem  in die M ündung d ragenden, diese M ündung n icht

völlig ausfüllenden Kopf e versehen sein (s. Abb. 2), der 
achsrech t verlaufende, radiale oder schräge Schlitze oder 
Bohrungen /  hat, welche die dem  B rennstoff durch die 
Schraube erte ilte  Drehbew egung für die innern Teile des 
B rennstoffkegels aufheben.

20 i (36). 306 137, vom 2. O ktober 1917. K a r l  J a k s  c h e  
in L e ip z ig -P la g w itz .  Selbsttätige Blockschaltung für  
elektrisch betriebene Hängebahnen.

Die Schaltung, die für solche H ängebahnen bestim m t 
ist, deren  W agen abw echselnd über eine V erladebrücke 
m it aufklappbaren  W eichen und an  d ieser Brücke vorbei
fahren, b es teh t , aus m agnetisch bew egten B lockschaltem , 
S treckenkontak ten  und H ilfskontakten , die so angeordnet 
und m ite inander verbunden sind, daß der Strom  zur E in- 
und A usschaltung der unveränderlich an der F ahrbahn  
der Brücke liegenden B lockstrecken bei geschlossenen 
W eichen für denjenigen S treckenkontak t, der durch die 
Brücke verdeckt wird, von einem  auf der Brücke liegenden 
S treckenkon tak t m it H ilfe einer sich m it den W eichen 
bewegenden Strom schiene über einen H ilfskon tak t an die 
M agnetwicklungen der B lockschalter w eiter gele ite t wird, 
w ährend bei offenen W eichen der S trom schluß zwischen 
den M agnetwicklungen der B lockschalter an der F ahrbahn  
der Brücke hcrgestc llt wird.

2 4 c  (10). 306549, vom 9. Jun i 1916. O tto  M ü lle r
in  G e ls e n k ir c h e n .  Gasbrenner fü r  gewerbliche F e u e r u n g e n .

Die D üse des Brenners wird durch zwei m it der Spitze 
nach außen zeigende K egelm äntel a und b gebildet, und 
der sich nach innen verjüngende Zwischenraum zwischen 
diesen beiden M änteln is t durch schraubenförm ig gew un
dene T rennw ände in eine Anzahl ncbeneinanderliegender 
K anäle geteilt, von denen die geradzahligen m it Gas und 
die ändern  m it L u ft gespeist werden.

27 b (7). 306 576, vom 11. Jun i 1916. A k t ie n g e s e l l 
s c h a f t  B ro w n , B o v e r i  & Cie. in  B a d e n  (S c h w e iz ). 
Kolbenverdichter fü r  elastische M ittel m it mehrern Druck- 
slufen.

Die N iederdruckzylinder des V erdichters sind außer 
m it Säugventilen m it E inlaßschlitzen  versehen, so daß 
dieselbe M aschinenart durch Verlegen dieser Schlitze in 
verschiedenen Lagen re la tiv  zum H ubende oder auch durch 
völliges Schließen der Schlitze für verschiedene Lcistungs- 
verteilung zwischen Hoch- und N iederdruckzylinder b e
n u tz t werden kann.

59 rt (10). 306 562, vom 21. N ovem ber 1915. D a im le r -  
M o to r e n - G e s e l ls c h a f t ,  M a s c h in e n f a b r ik  in  S tu t t -  
g a r t - U n te r tü r k h e i m .  Kolbenpumpe m it umlaufenden  
Zylindern und von Kurvenscheibe getriebenem Stufenkolben.

D er A rbeitsraum  der Pum pe lieg t in der D rehachse der 
Zylinder, und die S teuerung der in der M itte des fe s t
stehenden P um penkörpers angeordneten  Saug- und D ruck
kanäle wird un m itte lb ar durch  die D rehachse bew irkt, die 
zu dem Zweck als D rehschieber ausgebildet ist.

Abb. 2.
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27 e (9). 306 286, vom 17. O ktober 1910. A k tie n -
G e s c l l s c h a f t  »W eser« in  B re m e n . Geschwindigkeits
regler fü r  Kreiselsauger. Zusi z. P all 902 290. Längste 
D auer: 31. Ju li 1931.

Um bei dem  durch das 
H au p tp a te n t geschützten  
Regler den H öchstdruck der 
Sauger den jeweiligen B e
triebsverhältn issen  rascliund 
leicht anpassen zu können, 
ist die Lage der die K lap
pen- « der E ntlastungsöif-' 
nungen der Sauger belasten 
den Federn  b zu den K lappen 
so verste llbar gem acht, daß 
sich ih r w irksam er H ebelarm  
ohne w esentliche Änderung : 
der A nfangsspannung ändert.
Die F edern  haben daher in 
allen  Ruhelagen ih re  rech
nungsm äßig festgelegte Län
ge und also, auch bei ganz 
verschiedenen E instellungen 
des A bblasedruckes im m er 
e tw a dieselbe A nfangsspan
nung.

Bei der dargeste llten  An
ordnung i s t  zweqks Erzielung 

. d er beabsich tig ten  V erstell
b a rk e it das eine E nde der 
F eder am  freien  E nde der 
K lappe a und das andere 
Ende an  dem  Schraubenbolzen d  befestig t, der in  de1 
Nähe der D rehachse e der K lappe in den festen  Arm c 
so eingeschraubt is.t, daß  er bei d e r Schließlage der K lappe 
zu dieser senkrech t s teh t.

84 c (5). 306 127, vom 10. Ja n u a r 1917. A d o lf  H a a g  
in  N ik o la s s c e - W a n n s c e b a h n .  Muf f e  zum  Vor/reiben 
von Tunnelrohren unter Wasser.

In  d er N ähe des vordem  E ndes i s t  in der Muffe eine 
Abschlußwand herausnehm bar angeordnet.

Löschungen.
Folgende P a te n te  sind infolge N ichtzahlung der Ge

bühren  usw. gelöscht oder fü r n ichtig  e rk lä rt worden:
(Die fe ttged ruck te  Zahl bezeichnet die Klasse, die 

schräge Zahl die N um m er des P a te n te s ; die folgenden 
Zahlen nennen m it Jahrgang  und Seite der Z eitschrift 
die S telle der Veröffentlichung des P aten tes.)

1 a. 248 122 1912 S. 1222, 271 082 1914 S. 043, 277 180 
1914 S. 1391, 290 628 1910 S. 270, 293 703 1916 S. 782.

5 a. 261 602 1913 S. 1201.
5 1). 206 630 1909 S. 312, 232 871 1911 S. 042, 272 425 

1914 S. 081, 288 984 1915 S. 1204.
10 n. 268 979 1914 S. 195, 272 120 1914 S. 044, 276 172 

1914 S. 1289.
101). 188 428 1907 S. 1233, 260 126 1912 S. 1501, 279 09,5 

1914 S. 1089.
18 g. 261 879 1913 S. 1277.
27 1». 276 496 1914 S. 1350.
35 n. 201 780 1908 S. 1447, 248 016 1912 S. 1323,

■264 575 1912 S. 2094.
40 a. 231 002 1911 S: 309; 246 182 1912 S. 930, 

264 373 1913 S. 1751, 265 074 1913 S. 1790, 265 769 1913 
S. 1880, 266 220 1913 S. 1957, 293 967 1910 S. 802, 296 992 
1917 S. 374.

40 c. 214 963 1909 S. 1700, 272 447 1914 S. 083.
50 c. 181 862 1907 S. 300.
59 a . 257125  1913 S. 420.
8.1c. 239 940 1911 S. 1820, 255 281 1013 S. 112,

266 900 1913 S. 2044, 290 761 1910 S. 299.

Bücherschau.
Zur Besprechung cingegangcnc Bücher.

(Dfc Schriftieitung behä lt sich eine Besprechung geeigneter 
W erke vör.)

G e rb e l ,  M .: K raft- und W ärm cw irtschaft in der Industrie. 
(Abfallenergie-Verwertung) 115. S. m it 9 Abb. Berlin, 
Ju lius Springer. P reis geh. 3 .11.

K l i n g e n b e r g , . G .: Die W irtschaftlichkeit von Neben-
produktenanlagen fü r K raftw erke. 00 S. m it 10 Abb. 
Berlin, Ju lius Springer. Preis geh. 2,40 M.

M a rc u s , Josef: W ie spare ich G erichtskosten und N o tar
gebühren? N ebst einer Zusam m enstellung der Vor
schriften des Bürgerlichen Gesetzbuches über die Form 
der Rechtsgeschäfte, einer T extausgabe des Preußischen 
Gerichtskostengesetzes und der G ebührenordnung für 
N otare in  ih rer neuesten Fassung und einem  ausführ
lichen Sachverzeichnis. 130 S. Berlin, Spaeth & Linde, 
P reis geb. 4 .IC.

S c h e l le w a ld ,  M ax: D ynam ik, Regelung und D am pf
verbrauch d er D am pfförderm aschine., 134 S. m it 
28 Abb. Berlin, Ju lius Springer. P reis geh. 0 .K.

S e h o ltz , C.: Wie schützt m an die deutsche Industrie vor 
der von unsern  Feinden beabsichtigten V ernichtung? 
Unparteiische, sachliche, auf Zahlen des S tatistischen 
Amtes des D eutschen Reiches und au f  T atsachen  be
gründete Zusam m enstellung. 20 S. Berlin, W. B üxen
stein Druckerei und D eutscher Verlag G. m. b. H. 
P reis geh. 25 Pf.

Dissertationen.
G w o sd z , Josef: Ü ber die Zersetzung von W asserdam pf 

an  glühender Kohle. E in  B eitrag zur K enntnis der bei 
d e r  W assergaserzeugung auftre tenden  Vorgänge. (Tech
nische Hochschule .Berlin) 32 S.

G r is e b a c l i ,  H e lm u th : Das polnische B auernhaus. (Tech
nische Hochschule Berlin) 98 S. m it 88 Abb. und 18 Taf.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lärung  der h ierun ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitschriftentite ln  is t nebst Angabe des Erscheinungs
ortes, N am ens des Herausgebers usw. in  Nr. 1 auf den 
Seiten 17 - 1 9  veröffentlicht. * bedeu te t Text- oder 

Tafelabbiidungen.)

Bergbautechnik.
E in ig e  B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  d a s  V e r s tc in u n g s -  

( Z e m c n t ie r - )V e r f a h r c n ,  b e s o n d e r s  ü b e r  s e in e  A n
w e n d u n g s m ö g l ic h k e i t  in  j ü n g e r n ,  to n ig - s ä n d ig e n  
S c h ic h te n .  Von P einert. (Schluß.) Techn. Bl. 29. Juni. 
S. 98/100. Besprechung von V ersteinungsarbeiten beim 
Schachtabteufen und S treckenvortrieb  im  B raunkohlen- 
und E isenerzbergbau.

T h e  C h i le a n  n i t r a t e  i n d u s t r y .  Von Rogers und van 
W agenen. Bull. Am. Inst. Febr. S. 505/22*. .S ta tistische 
Angaben zur K ennzeichnung des W ertes der chilenischen 
Salpetergew innung. Lage und A rt d e r Vorkom men. .E n t
stehung, Gewinnung und weitere B ehandlung des Salpeters. 
Selbstkosten und Verkaufspreise.

T e c h n is c h e  w i r t s c h a f t l i c h e  U n te r s u c h u n g e n  
ü b e r  d ie  B l e ib e r g - K r e u t l i e r  A u f b e r e i tu n g s a n la g e n .  
.Von v. R eitzenstein. B. PI. Jah rb . W ien. H. 1. S. 1/107*. 
Die technische E in rich tung  u n d  die w irtschaftlichen Ver- 
hä ltnisse der von d er Bleiberger B ergw erks-U nion errich teten  
neuen A ufbereitungsansta lt am  A ntonischacht in K reuth 
bei B leiberg. Die entsprechende B ehandlung der altern ,
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teilweise ergänzten und um gebauten R udolfschachter Auf
bereitung,

T h e  D r i f t o n  b r e a k e r .  Von H um phrcy. Bull. Am. 
Inst. Febr. S. 190/210*. Beschreibung des Um- und Aus
baues einer K ohlenaufbereitung d er Leliigh V alley Coa 1 Co. 
E inrichtung, B etrieb und Leistung der neuen Anlage.

1
Dampfkessel- und^Mnschinen wesen.

N e u e r e  V e r g a s e r  f ü r  s t a r r e  u n d  s c h w e r f lü c h t ig e  
B r e n n s to f f e .  Von Ledar. Z. Dam pfk. Betr. 28. Juni. 
S. 201/8*. Beschreibung d er Vorrichtungen von Peters, 
Benz & Co. und Gebr. W eikersheimer.

B e r e c h n u n g  z y l in d r i s c h e r  S c h r a u b e n f e d e r n  
u n t e r  V e r w e n d u n g  v o n  S c h a u l in ie n .  Von Seemann. 
(Schluß.) Dingl. J . 15. Jun i. S. 99/101*. In  drei Beispielen 
gegebene A nleitung für die B enutzung der Schaubildcr.

Elektrotechnik.

R e q u i r e m e n ts ,  O p e ra t io n  a n d  m a in te n a n c e  of 
c o l l i e r y  p o w e r  S ta t io n  s w i tc h b o a r d s .  Von Fokes. 
Coll. G uard. 10. Mai. S. 941/3*. Anordnung, Zweck, 
betriebsm äßige V erwendung und U nterha ltung  der ver
schiedenen E inrichtungen für die Schaltanlage der Zentrale 
einer Kohlengrube.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

V e r ä n d e r u n g  d e r  c h e m is c h e n  Z u s a m m e n s e tz u n g  
d u r c h  s t ä n d ig e s  W ie d e r e in s c h m c lz c n  d e r  E in g ü s s e  
in  G u ß g a t t i e r u n g e n  u n d  B e r e c h n u n g  d e r  G re n z 
w e r te  d u r c h  g e o m e t r i s c h e  R e ih e n .  Von Cretin. 
Gieß. Ztg. 15. Jun i. S. 188/9. E rk lärung  der Begriffe. 
M athem atische Behandlung der für einen wissenschaftlich 
begründeten  G ießereibetrieb w ichtigen Frage.

D ie  M a s s e n e r z e u g u n g  v o n  s c h w ie r ig e m  A u to 
m o b i lg u ß ,  in s b e s o n d e r e ]  von] Z y l in d e r g e h ä u s e n .  
Von l'rresbörger. S t. m E . 27. Juni. S ' 577/84*. Angaben 
über die E inrich tung  und den B etrieb  des W erkes der 
Allync. R y a n  F oundry  Co. in Cleveland.

Ü b e r  d e n  M e r k u r ic r u n g s g r a d  v o n  R o h e r d ö le n  
u n d  i h r e r  P r o d u k t e  z u r  B e t r i e b s k o n t r o l l e  in  
R a f f in e r i e n .  Von Tausz. Petroleum . 1. Jun i. S. 049/54. 
Das beschriebene V erfahren beruht au f der E igenschaft 
d e r M erkurisalze, m it den Stoffen, die aus den E rdöl
erzeugnissen en tfe rn t w erden sollen, V erbindungen einzu
gehen, und gibt Aufschluß über die N a tu r  des Rohöls sowie 
über die V eränderungen der chemischen E igenschaften 
während der D estilla tion  und R affination.

D ie  P r ü f u n g  e in ig e r  f e s te r  A b s o r p t i o n s m i t t e l  
f ü r  K o h le n o x y d .  Von Glaser. (Schluß.) Feuerungstechn. 
15. Jun i. S. 165/8. Die B estim m ung geringer K ohlenoxyd
m engen m it S ilberoxyd und N atronkalk . Feststellung, 
daß  sich darauf ein  V erfahren zur T rennung von K ohlen
oxyd  und W asserstoff n icht aufbauen läßt.

D e r  c h e m is c h e  A u fb a u  d e r  K u n s t a s p h a l t e .  
Von Marcusson. (Schluß.) Z. angew. Gh. 18. Jun i. 
S. 119/23. Besprechung der Braunkohlenteerpeche, der 
Fettdestilla tionsrückstände sowie von S teinkohlenteer und 
Steinkohlentecrpeeh.

D ie  v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e  B e d e u t u n g  d e s  S t i c k 
s to f f s  u n d  s e in e  G e w in n u n g . Von K aiser. (Schluß.) 
Teclm. Bl. 29. Jun i. S. 9718. D er V organg der Am m oniak - 
synthese. Die w eiterhin eingeschlagenen Wege d er B indung 
des Stickstoffs an  M etalle oder M etallkarbide sowie der 
Gewinnung von S tickstoffm etallen und die darau f be
gründeten  Verfahren. Zusam m enfassende Beleuchtung 
der volksw irtschaftlichen B edeutung der S tickstoffindustrie.

D ie  E n t s t e l l u n g  u n d  d ie  B e k ä m p f u n g  v o n  
K o h le n l a g e r b r ä n d e n .  Von Im m erschiit. (Schluß.) 
Z. D am pfk. Betr. 28. Jun i. S. 203/5. Die Verwendung 
von W asser, Gasen und Salzlösungen als Löschm ittcl Ix'i 
K ohlenlagerbränden. Zusam m enstellung von Grundregeln 
zur V erhütung solcher Brände.

Volkswirtschaft und Statistik.
B r e n n s to f f a u s n u tz u n g  in  a u s l ä n d i s c h e r  B e

le u c h tu n g .  Von Dyes. (Forts.) Braunkohle. 21. Juni. 
S. 133/6. D er S tand und die Z ukunft der Erdölgew innung 
in  den V ereinigten S taa ten  und die d o rt vorgeschlagenen 
M aßnahm en, einen sparsam em  V erbrauch und eine bessere 
A usnutzung in G estalt von T reibm itte ln  zu erzielen. 
(Forts, f.)

T h e  j u r a s s i c  i r o n s to n e s  o f th e  U n i te d  K in g d o m  
e c o n o m ic a l ly  c o n s id e r e d .  Von H atch . Ir. Coal Tr. R.
10. Mai. S. 519/22*. Infolge des Krieges h a t E ngland der 
A usbeutung seiner ausgedehnten Vorkom men gering
haltigen oolitliischen Eisenerzes größere Aufm erksam keit 
geschenkt. Angaben über die Vorkom men und die Erz- 
beschaffenheit sowie über Förderung und Belegschaft in 
den verschiedenen Bezirken. Beschreibung einzelner Vor
kommen. (Forts, f.)

D ie  E i s e n e r z v o r r ä t e  d e r  g r ö ß e r n  E n t e n t e 
s t a a t e n  E u r o p a s .  Von Behr. (Forts.) Bcrgb. 27. Juni. 
S. 401/4*. Das V orkom m en sowie die Beschaffenheit und 
die G ewinnung der Eisenerze in  den östlichen Pyrenäen. 
Die übrigen Erzvorkom m en der P y renäen  und m it ihnen 
vergesellschaftete L agerstätten . (Forts, f.)

Verkehrs- und Vorladowesen.
D ie  B e d e u tu n g  d e s  e l e k t r i s c h e n  A n t r ie b e s  b e i 

d e r  E i s e n e r z f ö r d e r u n g  a u f  d e m  W e g e  v o n  d e r  
G ru b e  z u r  H o c h o f e n g ic h t .  Von W interm eyer. 
(Schluß.) Fördertechn. 1. Juni. S. 63/5*. Die M ittel zur 
V erteilung des Eisenerzes au f die B unker sowie zur Ver
teilung von den B unkern  au f den Hochofen. Die Begichtung 
des Hochofens m it H ilfe verschiedenartig gestalteter 
elektrischer Schrägaufzüge und E lektrohängebahnen.

Personalien.
D er B ergw erksdirektor B erg ra t C z a p l a  von der Berg

w erksdirektion in Saarbrücken is t zum O berbergrat ernannt 
und ihm  die S telle eines technischen Mitglieds bei dem 
O berbergam t in  H alle  (Saale) übertragen worden.

D er Bergassessor Ludwig B e r g e r  is t zum B erginspektor 
beim Bergrevier N eunkirchen ern an n t worden.

Dem Bergassessor H i n t z e  in Zeitz, Vizefeldwebel d. I.., 
ist das E iserne K reuz verliehen worden.

Dem  Herzoglich A nhaitischen B ergrevierbeam ten, Berg
m eister W e d e k in d  in Bernburg, is t das Verdienst kreuz 
fü r K riegshilfe verliehen worden.

D en Tod für das V a 'erland  f a n d ; 
am  7. Ju li der Bergbaubeflissene E rn s t Z im m e r ,  

L eu tn an t d. R. in einem  Fehl-A rt.-R gt., Inhaber des 
E isernen Kreuzes erster K asse .

Gestorben:
am  30. Jun i in  C lausthal der O berberg rat' Heinrich 

S c h e n n e n  im A lter von 57 Jahren ,
am  8. Ju li in B reslau der B ergw erksdirektor a. D. 

Rudolf G r u n d i g  im A lter von 80 Jahren .


